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Vorbemerkungen 

1. Das Fach Deutsch an der Realschule 

1.1 Allgemeine Zielsetzungen 

Der Deutschunterricht der Realschule soll dem Schüler 
sowohl für berufliche und schulische Ausbildungsgänge als 
auch für das private und öffentliche Leben die erforderliche 
sprachliche Sicherheit und Geläufigkeit geben. 

Darüber hinaus soll die Vertiefung in die deutsche Spra-
che und Literatur dem Schüler dabei helfen, seine Persön-
lichkeit zu entwickeln und zu entfalten. Sie soll ihn zum 
Nachdenken über sich selbst und seine Beziehungen zum 
Mitmenschen und zu seiner Umwelt im Sinne des Arti-
kels 131 der Bayerischen Verfassung anregen und ihm kul-
turelle und ideelle Werte erschließen. Der Schüler soll ins-
besondere befähigt werden, 

sich mündlich und schriftlich auch über schwierigere 
Sachverhalte überzeugend und sprachlich richtig zu 
äußern; 

schriftliche Texte nach den geltenden Regeln und in sau-
berer äußerer Form abzufassen; 

— über Sprache nachzudenken und sich darüber zu äu-
ßern; 

aufgrund ausgewählter Lektüre Zugang zu literarischen 
Texten zu finden. 

Daraus ergeben sich für den Deutschunterricht an der 
Realschule folgende übergeordnete Ziele: 

Der Schüler soll lernen, 

sich an Gesprächen zu beteiligen; 

dem Gesprächspartner, der Gesprächssituation, dem Ge-
sprächsgegenstand und der Sprachnorm gerecht zu wer-
den; 

Informationen, Wünsche und Meinungen verständlich 
und richtig darzustellen; 

Sach- und Gebrauchstexte zu erschließen, zu beurteilen 
und auszuwerten; 

Dichtung zu erschließen und als Kunstwerk zu erleben; 

sprachliche Äußerungen formal und inhaltlich zu be-
schreiben und einzuordnen; 

Arbeitstechniken für den Umgang mit der Sprache selb-
ständig .anzuwenden; 

— zu erkennen, daß sich lebendige Sprache ständig ver-
ändert; 

— mit der Sprache verantwortungsvoll umzugehen. 

1.2 Fachliche Anforderungen 

Der Lehrplan legt fachliche Schwerpunkte fest, wobei 

er von Sprache als gesprochenem oder geschriebenem 
Ganzen ausgeht und den kommunikativen Zusammenhang 

berücksichtigt. Dies geschieht für alle Jahrgangsstufen in 
folgenden Teilbereichen: 

— mündlicher Sprachgebrauch, 

— schriftlicher Sprachgebrauch, 

— Umgang mit Texten, 

— Sprachbetrachtung. 

lm einzelnen sind innerhalb dieser Teilbereiche fol-
gende Ziele anzustreben: 

Teilbereich „Mündlicher Sprachgebrauch" 

Der Schüler soll lernen, 

— phonetisch und technisch richtig zu sprechen; 

— sich im Gespräch frei und angemessen zu äußern; 

— sach- und partnergerecht zu erzählen, zu berichten, zu 
beschreiben und zu erläutern; 

— seinen eigenen Standpunkt überzeugend darzustellen 
und zu begründen; 

sich individuell auszudrücken; 

sich an Diskussionen zu beteiligen und deren Regeln 
einzuhalten; 

— Texte sinngerecht vorzutragen; 

in einem Spiel eine Rolle zu übernehmen und zu gestal-
ten. 

Teilbereich „Schriftlicher 'Sprachgebrauch" 

Der Schüler soll lernen, 

— die Regeln der Rechtschreibung und Zeichensetzung an-
zuwenden; 

— Erlebtes und Erfundenes wirkungsvoll zu erzählen; 

— über Sachverhalte zu berichten; 

— Vorgänge oder Gegenstände zu beschreiben; •. 

— bei der Beschreibung von Bildern und Personen auch 
seine Eindrücke wiederzugeben; 

— den Inhalt eines Textes schriftlich darzustellen; 

— Texte zusammenzufassen und sie zu werten; 

— Sachverhalte und Probleme aus dem eigenen Erfah-
rungsbereich zu •erörtern; 

— überzeugend zu argumentieren und auch gegenteilige 
Meinungen objektiv darzustellen; 

— standardisierte Schreiben sachgerecht zu verfassen; 

— sich kreativ in der Sprache zu versuchen. 

Teilbereich „Umgang mit Texten" 

Der Schüler soll lernen, 

— Texte sinnerfassend zu lesen und vorzutragen; 

— Sach- und Gebrauchstexte inhaltlich und sprachlich zu 
erschließen; 

— die Absicht von Sach- und Gebrauchstexten zu erken-
nen und die eingesetzten sprachlichen Mittel zu beur-
teilen; 

— die Massenmedien verantwortungsvoll zu nutzen; 

poetische Texte inhaltlich und sprachlich zu erschlie-

ßen; 

die Bedeutung und Wirkung poetischer Texte zu erfas-

sen; 

— Formen und Gestaltungsmittel poetischer Texte zu be-

schreiben; 

— die historischen, politischen oder gesellschaftlichen Ent-
stehungsbedingungen und Auswirkungen poetischer 
Texte darzulegen; 

poetische Texte nach Gattungen und Entstehungszeit-
räumen einzuordnen. 
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Teilbereich „Sprachbetrachtung" 

Der Schüler soll lernen, 

— grammatische Sachverhalte zu erkennen, zu benennen 
und in ihrer Funktion zu erfassen; 

— mit Hilfe eines einfachen Modells sprachlicher Kommu-
nikation Sprachsituationen zu beschreiben; 

— Wortbedeutungen ,aus dem Textzusammenhang zu er-
schließen; 

— den Bedeutungswandel von Wörtern aufzuzeigen; 

— sprachliche Mittel wirkungsvoll, sack- und situations-
gerecht und formal richtig zu verwenden. 

1.3 Oberste Bildungsziele 

Die Verfassung des Freistaates Bayern legt in Art. 131 
Abs. 1 mit 3 folgende Bildungsziele fest: 

„(1) Die Schulen sollen nicht nur Wissen und Können 
vermitteln, sondern auch Herz und Charakter bilden. 

(2) Oberste Bildungsziele sind Ehrfurcht vor Gott, Ach-
tung vor religiöser Uberzeugung und vor der Würde des 
Menschen, Selbstbeherrschung, Verantwortungsgefühl und 
Verantwortungsfreudigkeit, Hilfsbereitschaft und Aufge-
schlossenheit für alles Wahre, Gute und Schöne. 

(3) Die Schüler sind im Geiste der Demokratie, in der 
Liebe zur bayerischen Heimat und zum deutschen Volk 
und im Sinne der Völkerversöhnung zu erziehen." 

Gerade der muttersprachliche Unterricht ist dazu geeig-
net, diese Anliegen der Verfassung zu verwirklichen. Allein 
schon durch die Auswahl der im Fach Deutsch zu behan-
delnden Texte kann ihnen Rechnung getragen werden. 

Ubersicht über die Lernzielbeschreibungen 

2. Der Lehrplan für das Fach Deutsch 

2.1 Die Struktur des Lehrplans 

Die Lehrpläne im sprachlichen Bereich unterscheiden 
sich von denen anderer Fächer grundlegend dadurch, daß 
Lernziele und Lerninhalte in allen Jahrgangsstufen weitge-
hend identisch sind, allerdings mit einem der jeweiligen 
Altersstufe angepaßten Anspruchsniveau. 

Den einzelnen Teilbereichen des Lehrplans sind kurze 
„Zielbeschreibungen" vorangestellt, die vor allem als Hilfe 
für die Umsetzung des Lehrplans in den Unterricht dienen 
sollen. Im übrigen wird empfohlen, im Rahmen der ver-
bindlichen Lernziele und -inhalte einen auf die jeweilige 
Klasse abgestimmten Unterrichtsplan zu erstellen, dessen 
Schwerpunkte sowohl auf die Interessen der Schüler als 
auch auf die besonderen sprachlichen Gegebenheiten des 
Schulorts Rücksicht nehmen. 

Die Gliederung des Lehrplans in vier Spalten entspricht 
dem didaktisch-methodischen Vorgehen bei der Planung 
und Durchführung des Unterrichts. Den Lernzielen sind 
entsprechende Lerninhalte verbindlich zugeordnet. Emp-
fehlungen zum Unterrichtsverfahren und zur Lernzielkon-
trolle weisen auf Wege hin, auf denen das Lernziel er-
reicht werden kann, und führen Möglichkeiten an, wie sich 
Lehrer und Schüler über den Erfolg ihres Lehrens und Ler-
nens Rechenschaft geben können. 

2.2 Lernzielbesdhreibungen 

Um die Absicht des Lehrplans zu verdeutlichen und um 
einheitliche Grundlagen zu schaffen, werden zur Beschrei-
bung der Lernziele einheitliche Begriffe verwendet. Sie 
sind weitgehend der Alltagssprache entnommen und müs-
sen deshalb in ihrer hier gemeinten Bedeutung beschrie-
ben werden: 

Ziel- 
klassen 

WISSEN 

Informationen 

KONNEN 

Operationen 

ERKENNEN 

Probleme 

WERTEN 

Einstellungen 

A
n
f
o
r
d
e
r
u
n
g
s
s
t
u
f
e
n
 

Einblick: 

(in Aus- Fähigkeit: Bewußtsein: Offenheit Neigung 
schnitte beschrei- bezeichnet dasjenige Die Problemlage wird in Interesse . . . 
eines Wis- ben erste Können, das zum ihren wichtigen Aspekten 
sensgebiets) 

tlberbiick: 

Begeg- 
flung mit 
einem 

Vollzug von Operationen 
notwendig ist 

erfaßt. 

(über den 
Zusammen- 
hang wich-
tiger Teile) 

Wissens-

gebiet 

Fertigkeit: Fähig- Einsicht: Achtung Bereitschaft 

Kenntnis: verlangt einge- keit* Eine Lösung des Freude 

verlangt stärkere Diffe- schliffenes, fast Problems wird erfaßt 

renzierung der Inhalte 
und Betonung der 

müheloses 
Können 

bzw. ausgearbeitet. 

Zusammenhänge 
Beherrschung: Fähig- Verständnis: . . . Entschlos-
bedeutet sou- keit* Eine Lösung des Pro- senheit 

Vertrautheit: veränes Ver- blems wird überprüft • 
bedeutet souveränes fügen über die und ggf.anerkannt. 
Verfügen über möglichst eingeübten 
viele Teilinformationen Verfahrens-
und Zusammenhänge muster 

* Besondere Anforderungen, aus denen eine Stufung des Begriffs Fihigkeit hervorgeht, werden durdh Zusätze z. B. bezüglich der geforderten 
Selbständigkeit, Genauigkeit oder Geschwindigkeit) angegeben, 
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Die angestrebten Lernergebnisse werden mit vier Ziel-
klassen beschrieben (Wissen, Können, Erkennen, Werten), 
So gehört z. B. das Lernziel „Kenntnis von Möglichkeiten 
der Satzerweiterung" dem Wissensbereich an, während 
das Lernziel „Einsicht, daß sich Sprache verändert" zur 
Lernzielklasse Erkennen gehört. Die Lernziele der Klasse 
Können (z. B. „Fähigkeit, frei zu sprechen") überwiegen, 
da es übergeordnetes Ziel des Deutschunterrichts ist, die 
Schüler zum Sprechen, Schreiben und Verstehen von Tex-
ten zu befähigen. Bei doppelter Zielsetzung können Ziele 
verschiedener Klassen gebündelt und einem Lerninhalt 
zugeordnet werden. So sind z. B. die Lernziele „Einsicht, 
daß poetische Texte weitere Bedeutungsebenen besitzen 
können" und „Aufgeschlossenheit für Dichtung als sprach-
liches Kunstwejk" Lerninhalten zu Aussage und Gestalt 
dichterischer Texte zugeordnet. Lernziele der Klassen Er-
kennen und Werten werden hier verbunden. 

Jede Zielklasse enthält wiederum unterschiedliche An-
forderungsstufen. So erfordert z. B. das Lernziel „Fertig-
keit im sinnerfassenden Lesen von Texten" einen wesent-
lich höheren Grad an Ubung und Geläufigkeit als „Fähig-
keit im sinnerfassenden Lesen von Texten". Damit geben 
die Lernzielformulierungen auch wichtige Hinweise auf 
den sehr unterschiedlichen Zeitanspruch des Unterrichts. 

Die Verwendung verbindlich festgelegter, einheitlicher 
Lernzielformulierungen 

paßt den Anforderungsgrad der jeweiligen Altersstufe 
an; 

verhindert Unter- oder Uberforderungen; 

begrenzt den Schwierigkeitsgrad und den Zeitaufwand; 

— schafft für alle Schüler das gleiche Unterrichtsangebot; 

— vereinheitlicht die Leistungsanforderungen; 

erleichtert den Übergang innerhalb der Schulart, z. B. 
nach einem Ortswechsel. 

7. Jahrgangsstufe 

Teilbereich 1: Mündlicher Sprachgebrauch 

Hauptanliegen des Teilbereichs 1 ist es, den Schüler zu 
befähigen, sich in zunehmender Selbstsicherheit an Ge-
sprächen aller Art zu beteiligen, Gespräche zu beginnen, 
seine Meinung zu vertreten und auch etwas umfangrei-
chere Sachverhalte verständlich und sprachlich richtig dar-
zubieten. Es ist deshalb nötig, neben dem allgemeinen Ar-
tikulations- und Sprachvermögen auch die Technik des 
lauten Lesens gründlich zu schulen. In Verfahren, in denen 
die sprachliche Aktivität des Schülers im Mittelpunkt steht, 
soll auf eine rege Gesprächsbeteiligung aller Schüler ge-

Der Unterricht erschöpft sich allerdings nicht in der Be-
handlung der aufgeführten Lernziele und -inhalte. Der 
Lehrplan ist vielmehr in seinem Zeitanspruch so ausgelegt, 
daß alle verbindlichen Teile unter Nutzung der vielseiti-
gen Querverbindungen innerhalb der Lernziele behandelt 
werden können und noch ein pädagogischer Freiraum zur 
Verfügung steht, in dem sich der Lehrer verstärkt erziehe-
rischen Fragen, aber auch ,aktuellen Problemen und fach-
ergänzenden Aktivitäten zuwenden kann. 

2.3 Verbindlichkeit und Entscheidungsfreiheit 

Lernziele und Lerninhalte des vorliegenden Lehrplans 
sind grundsätzlich verbindlich. Die mit ' gekennzeichneten 
Lerninhalte stellen jeweils Angebote zur Auswahl dar, von 
denen mindestens eines im Laufe des Schuljahres bearbei-
tet werden muß. 

Die Abfolge der Lernziele und -inhalte bedeutet keines-
wegs eine Anweisung für das zeitliche Nacheinander der 
Unterrichtsziele. 

Die Hinweise zu den Unterrichtsverfahren sind ledig-
lich Empfehlungen bzw. Anregungen, wie die vorgege-
benen Lernziele und -inhalte in den Unterricht umgesetzt 
werden können. Den für ihn und seine Schüler erfolg-
reichsten methodischen Weg wird jeder Lehrer eigenver-
antwortlich festlegen. 

Auch die Angaben zur Lernzielkontrolle sind Empfeh-
lungen. Sie dürfen auf keinen Fall als Aufforderung zu 
ständiger Leistungsmessung und Leistungsbewertung auf-
gefaßt werden. Sie sollen vielmehr Möglichkeiten aufzei-
gen, wie festzustellen ist, ob die unterrichtlichen Bemühun-
gen von Schülern und Lehrern auch zu dem beabsichtig-
ten Erfolg führten. Gerade im Deutschunterricht der Real-
schule sollte auch die Lernzielkontrolle zur Förderung der 
sprachlichen Kreativität der Schüler und nicht ausschließ-
lich zu Zwecken der Notengebung Verwendung finden. 

achtet werden; nötige Korrekturen dürfen nicht zum Auf-
bau neuer Sprachhemmnisse führen. 

Auf die Rolle des Lehrervorbilds für das Sprechverhal-
ten des Schüler sei hier ganz besonders hingewiesen. 

Die Ziele des Teilbereichs 1 sollen in engster Verbin-
dung mit den anderen Teilbereichen angestrebt werden; 
besonders im Rahmen des Aufsatzunterrichts (Lernziele 
7-10) ergeben sich hierfür vielfältige Möglichkeiten. Selb-
ständige Unterrichtseinheiten bieten sich vor allem für das 
Lernziel 3 an („Fähigkeit, an einer Diskussion ... teilzu-
nehmen"). 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1. Fähigkeit, richtig zu Sprechtechnik 
sprechen 

Schwerpunkte: 
deutliche Aussprache 
lautreine Aussprache 
richtige Atemführung 
angemessenes Tempo 
Lesegeläufigkeit 

— textgerechte Darbie-
tung 
unterschiedliche Lau-
tung von Hochsprache 
und Dialekt 

Sprechhilfen und -übun-
gen im Rahmen des 
mündlichen Sprachge-
brauchs 

Gezielte Artikulations-
und Lautungsübungen 
zur Unterscheidung von 
Hochsprache und Dialekt 

Abbau von fehlerhaftem 
Sprechen durch behut-
same Korrektur 

Richtiges Sprechen im 
Rahmen des Unterrichts-
gesprächs, bei Kurzberich-
ten und Leseübungen 

Vortragen eines auswen-
dig gelernten Gedichtes 

• 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

2. Fähigkeit, frei zu Sprechen vor Zuhörern 
sprechen — Erzählen und Berich-

ten (über Erlebnisse 
aus dem Erfahrungs-
bereich des Schülers) 

— Beschreiben: 
' Vorgänge 
Gegenstände 

— mündliche Inhaltsan-
gaben 

Angemessene Verwen-
dung von Hochsprache, 
Gebrauchssprache, Dia-
lekt 

3. Fähigkeit, an einer 
Diskussion über ein-
fache Sachverhalte 
teilzunehmen 

4. Fähigkeit, Rollen im. 
Spiel darzustellen 

Wirkungsvolle Darstel-
lung 

Grundregeln für die Teil-
nahme an einer Diskus-
sion 
wie 
— Zuhören 
— Wortmeldung 
— Darstellung des eige-

nen Standpunktes 
— 'sachliches Eingehen 

auf Diskussionsbei-
träge 

• Planspiele 
* Rollenspiele 

Darstellerische Mög-
lichkeiten durch 
— Sprache 
— Gestik 
— Mimik 

Teilbereich 2: Schriftlicher Sprachgebrauch 

Eine wichtige Rolle muß gerade in der 7. Jahrgangsstufe 
die vertiefende Behandlung der Rechtschreib- und Zeichen-
setzungsregeln einnehmen, und zwar im allgemeinen in der 
Form eigenständiger Unterrichtseinheiten. Besonderer 
Wert ist auch auf die Erziehung zu einer ordentlichen äuße-
ren Form und einer gut lesbaren Schrift zu legen. 

Im Teilbereich 2 sollen die angeführten Aufsatzarten 
(Erzählung, Bericht, Beschreibung, Inhaltsangabe) nicht als 
isolierte „Aufsatztechniken" behandelt, sondern in ihrem 

kommunikativen Zusammenhang (als Texte für Leser) be-
trachtet und erarbeitet werden. Der Unterricht wird also 
bevorzugt von möglichen oder tatsächlichen Situationen 

In Verbindung mit den 
Lernzielen 7-10: 
spontane Erlebniserzäh-
lungen, Kurzberichte, 
mündliche Beschreibun-
gen, 
mündliche Zusammen-
fassung einfacher Texte 
(auch unter Verwen-
dung eines Stichwort-
zettels) 

Anpassen der Sprach-
ebene an die Sprech-
situation 

Unterstützen des Wortes 
durch Mimik und Ge-
stik 

Diskussion zu aktuellen 
Anlässen unter Leitung 
des Lehrers: Einüben 
von Diskussionsverhal-
ten 

Unterrichtsgespräch im 
Anschluß an die Diskus-
sion bzw. zu einer Auf-
zeichnung: Vergleich 
von richtigem und fal-
schem Diskussionsver-
halten 

Unvorbereitete und vor-
bereitete Spielversuche 
der Schüler 

Gruppenarbeit: 
Dramatisierung eines 
Prosatextes (Aufglie-
derung in Dialog, Hand-
lung und Bewegung, 
Ausstattung) 

Freies Sprechen, Erzählen, 
Berichten, Beschreiben in 
der Gruppe oder vor der 
Klasse 

Vergleichen und Beurtei-
len von Schülerbeiträgen 

Teilnahme an Diskussi-
onen 

Einhalten der Diskus-
sionsregeln 

Beobachten und Auswer-
ten von Diskussionen 

Darstellen von Sachver-
halten und Problemen vor 
der Klasse 

Besprechen der verwende-
ten darstellerischen Mittel 

ausgehen, in welche die jeweilige Aufsatzart eingebettet 
ist. 

Empfehlungen zu den Schulaufgaben: 

Neben den im Lehrplan genannten Darstellungsarten 

der Erzählung, des Berichts und der Beschreibung bieten 
sich Nachsdirift (Diktat), Fragen zu grammatischen Pro-
blemen und die Arbeit am Text für die Schulaufgaben aus 
dem Deutschen an. Die Inhaltsangabe sollte in der 7. Jahr-
gangsstufe noch nicht Gegenstand einer Schulaufgabe sein; 
dagegen sind Zusammenfassungen überschaubarer, kürze-
rer Textabsdinitte als Teil einer Textarbeit durchaus denk-
bar. 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

5. Fähigkeit, die gelten-
den Rechtschreib-
und Zeichensetzungs-
regeln anzuwen-
den 

6. Einsicht, daß Recht-
schreibregeln der 

Eindeutigkeit und 
Klarheit der geschrie-
benen Sprache die-
nen 

7. Fähigkeit, Erlebtes 
oder Erdachtes 
sprachlich zu gestal-
ten 

B. Fähigkeit, über Er-
eignisse schriftlich 
zu berichten 

Grundregeln der deut-
schen Rechtschreibung 
und Zeichensetzung, 
vor allem 
— Vokaldehnung und 

Konsonantenverdop-
pelung 

— Silbentrennung 
— Groß- und Klein-

schreibung (einfache 
Fälle) 

— Zusammen- und Ge-
trenntschreibung 

— Kommasetzung (bei 
Satzverbindungen, 
Satzgefügen, Apposi-
tionen und Aufzäh-
lungen) 

(Schwerpunkte je nach 
Erfordernissen in der 
Klasse!) 

Erzählung als unterhal-
tende Darstellungsart 

Erzählungen, die von 
realen Situationen aus-
gehen, z. B. von 
— eigenen Erlebnissen 
— kurzen Zeitungs-

notizen 

` Frei gestaltete Erzäh-
lungen zu vorgegebenen 
Erzählkernen, z. B. zu 
— Sprichwörtern und Re-

densarten 
— Bildergeschichten 

Phantasieerzählungen 

Inhaltliche und stilistische 
Mittel der Erzählung: 

schlüssiger Aufbau 
Handlungsführung 
auf den Höhepunkt hin 

— Elemente der Span-
nung 

— Wortwahl und Satzbau 
— Zeitstufe 

Bericht als informierende 
Darstellungsart 

Bericht über Ereignisse 
aus dem Erfahrungs-
bereich der Schüler zu 
unterschiedlichen Schreib-
anlässen und im Hinblick 
auf den Leser, z. B. 

für die Schülerzeitung 
für die Lokalpresse 
für die Versicherung 
oder die Polizei (nach 
einem Unfall) 

Inhaltliche und stilistische 
Merkmale des Berichts: 
— Beschränkung auf die 

wesentlichen Tat-
sachen 

— zeitlich richtige An-

ordnung 

Wiederholung und Festi-
gung der Rechtsschrefb-
und Zeichensetzungsre-
gemn durch: 

— schriftliche Ubungen 
(auch als Bearbeitung 

von Unterrichtspro-
grammen) 

— Klärung schwieriger 

und mißverständlicher 
Fälle 

— Einsatz von Nach-
schlagewerken 

— Korrektur indivi-

dueller Fehler durch 
Anwendung der Re-
geln und selbständi-

gen Gebrauch des 
Dudens 

In enger Verbindung mit 
dem Teilbereich 1: 

Überführen der münd-
lichen in die schriftliche 
Erzählsituation, 
z. B. durch Festhalten 
von Stichpunkten zu 
Schülerbeiträgen 

Entwickeln alternativer 

Lösungsmöglichkeiten zu 
gleichen Themen 

Besprechen verschiede-
ner Lösungen im Unter-
richtsgespräch 

Untersuchen der Wirk-
samkeit von Wortwahl 
und Satzbau durch Aus-
tauschproben in Part-
ner- oder Gruppen-
arbeit 

In Verbindung mit dem 
Teilbereich 3: 

Untersuchen vorgegebe-

ner Berichte (z. B. Zei-
tungsausschnitte) 

auf Informationsgehalt 
und Gestaltungsmerk-
male 

Bilden von Redaktions-

teams (Gruppenarbeit) 
zur Erstellung von Be-
richten, z. B. über 
schulische Veranstaltun-
gen 

Umsetzen von Ton-Bild-
Reportagen in schrift-
liche Berichte 

Anwendete der Recht-
schreib- und Trennungs-
regeln (z. B. in Diktaten, 
Lückentexten oder Ent-

scheidungsaufgaben) 

Ausgestalten eines Erleb-
nisses oder eines Erzähl-
kernes zu einer Erzählung 

Verfassen eines Berichts 
unter Berücksichtigung 

der kommunikativen Si-
tuation und unter Anwen-
dung der inhaltlichen und 
stilistischen Mittel 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

9. Fähigkeit, sachlich 
zu beschreiben 

10. Fähigkeit, den Inhalt 
einfacher Texte zu-
sammenfassend 
wiederzugeben 

— sachliche Sprache 
— Fachausdrücke 
— Zeitstufe 

Beschreibung als infor-
mierende Darstellungs-
art 

Verschiedene Arten der 
Beschreibung, z. B. 
* Vorgangsbeschrei-

bung 
* Gegenstandsbeschrei-

bung 

Inhaltliche und stilistische 
Merkmale der Beschrei-
bung: 
— sachlogische Abfolge 

der Teilvorgänge 
bzw. Einzelelemente 

— Vollständigkeit der 
Darstellung 

— anschauliche Sprache 
— Verwendung ein-

facher Fachausdrücke 
Zeitstufe 

Inhaltsangabe zu erzäh-
lerischen Texten, z. B. 
* Kurzgeschichten 

Erzählungen 
* Märchen 
• Schwänken 
* Erzählgedichten 
* Filmen 

Hörspielen 

Inhaltliche und stilisti-
sche Merkmale der In-
haltsangabe: 

— Informationen über 
Verfasser und Text-
sorte (soweit mög-
lich) 

— Kurzdarstellung der 
inhaltlichen Thematik 

— Angaben über Ort, 
Zeit, Hauptpersonen 

— Darstellung der wich-
tigsten Handlungs-
schritte in logischer 
Reihenfolge und 
knapper Form 

— sachliche, von der 
Vorlage unabhän-
gige Sprache 

— Gegenwart als ange-
messene Zeitstufe 

— indirekte Rede 
— Absicht des Verfas-

sers 

Mitarbeit an der Schüler-
zeitung 

Untersuchen mitgebrach-
ter Spielanleitungen, 
Kochrezepte usw. auf 
Informationsgehalt, Ver-
ständlichkeit und Nach-
vollziehbarkeit 

Reälisieren einer vor-
gegebenen Anweisung 
(z. B. einer Anleitung 
für ein noch unbekanntes 
Spiel) 

Erarbeiten der inhalt-
lichen und stilistischen 
Merkmale von Anweisun-
gen aller Art 

Umformulieren vorgege-
bener Anleitungen und 
Überprüfen der Wirksam-
keit alternativer Stil-
formen 

Formulieren eigener 
Texte uni'. Besprechung 
im Klassenrahmen oder 
in der Kleingruppe 

Wortfeldübungen zur 
Bereicherung der Aus-
drudcsmöglidhkeiten 

Sammeln von Inhaltsan-
gaben (Fernsehzeit-
schriften, Klappentexte 
usw.) 
Erarbeiten der gestalteri 
schen Merkmale von In-
haltsangaben auf der 
Basis der mitgebrachten 
Texte 

Schülerbeiträge: 
Information der Klasse 
über Filme, Fernsehsen-
dungen usw., dabei Fest-
halten der wesentlich-
sten Gesichtspunkte auf 
Stichwortzetteln; Ausar-
beiten einer schrift-
lichen Inhaltsangabe 

Fortschreitendes Gene-
ralisieren von Inhalts-
angaben (immer stärke-
res Zusammenfassen der 
inhaltlichen Aussage bis 
zur Uberschrift = kürzest-
mögliche Inhaltsangabe) 

Umformungsübungen von 
der direkten zur indirek-
ten Rede (siehe Teilbe-
reich 4) 
In Verbindung mit Teil-
bereich 3: Uberlegungen 
zur Aussageabsicht des 
Textes 

Selbständiges Anfertigen 
einer Beschreibung 

Schriftliches Festhalten 
und chronologisches Ord-
nen der Kernaussagen ei-
nes Textes 

Anfertigen einer Inhalts-
angabe 
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Teilbereich 3: Umgang mit Texten 

Der Teilbereich 3 setzt sich mit schriftsprachlichen Äu-
ßerungen auseinander, die unter den Gesichtspunkten 
„Sach- und Gebrauchstexte" und „poetische Texte" geglie-
dert werden. Der Schüler soll lernen, in möglichst eigen-
ständiger Arbeit Texte des Alltagslebens zu erschließen, 
ihren Kommunikationszusammenhang zu erkennen und 
ihnen wichtige Informationen zu entnehmen. 

Im Umgang mit poetischen Texten soll sich der Schü-
ler nicht nur Möglichkeiten der Texterschließung aneignen, 
sondern auch einen ersten Einblick in die verschiedenen 
literarischen Gattungen erhalten. Die im Unterricht behan-
delten Texte können nur dann sinnvoll erfaßt werden, wenn 

das historisch-soziale Umfeld des Dichters zumindest in 
Grundzügen mitberücksichtigt wird. Die Auseinanderset-
zung mit literarischen Texten kann gleichzeitig Impulse 
für das Leseverhalten der Schüler geben. 

Um Orientierungshilfen zur literarhistorischen Einord-
nung poetischer Texte zu geben, soll in der 7. Jahrgangs-
stufe, nach Möglichkeit in Verbindung mit dem Geschichts-
unterricht, ein Uberblick über die Entwicklung der deut-
schen Literatur begonnen werden. Dabei soll keineswegs 
ein intensiver und zeitaufwendiger Literaturgeschichtsun-
terricht betrieben werden. Vielmehr kommt es darauf an, 
in einigen Unterrichtsstunden eine literaturkundliche 
„Chronologie" zu erstellen, die von Jahrgangsstufe zu 
Jahrgangsstufe weitergeführt wird. 

Lernziele Lerninhalte Un terrichtsverfahren 

11. Fähigkeit, Texte 
sinnerfassend zu 
lesen 

Geeignete literarische 
und nichtliterarische 
Texte 

Schwerpunkte: 
— Lesegeläufigkeit 
— sinnerfassendes Lesen 

12. Fähigkeit, einfache Kurze Sach- und Ge-
Sach- und Gebrauchs- brauchstexte, z. B. aus 
texte zu erschließen " Zeitungen und Zeit-

schriften 
" Sachbüchern 
" Schulbüchern 

Nachschlagewerken 

13. Fähigkeit, poetische 
Texte zu erschließen 

Aspekte der Texter-
schließung: 
— Informationsgehalt 
— wesentliche Aus-

sagen des Textes 
— sprachliche Mittel 

(Wortwahl, Satzbau, 
Textaufbau) 

— Absicht des Verfas-
sers 
Zielgruppen 
besondere formale 
Gestaltungsmittel 

Techniken der Texter-
schließung: 
— sorgfältiges, abschnitt-

weises Lesen 
— Unterstreichen von 

Kernstellen 
— Klären unverstande-

ner Begriffe (Einsatz 
von Nachschlage-
werken) 

— Erarbeiten einer ein-
fachen Gliederung 

— Zusammenfassung von 
Textabschnitten 

Poetische Texte aus 
verschiedenen Epochen: 
— kurze Prosa (z. B. 

Erzählungen, Novel-
len, Märchen, Sagen) 

— einfache dramatische 
Werke (z. B. Schwän-
ke, Hör- oder Fern-
sehspiele) 

Ubungen im leisen und 
lauten Lesen unbekannter 
Texte (Lesegeläufigkeit) 

Unterrichtsgespräch 
mit anschließenden 
Übungen: Lese- und 
Vortragshilfen 

Schülerbeiträge und Un-
terrichtsgespräch: 
Beschreiben der Wirkun-
gen der Sprache; Beob-
achtungen zur Sprache 
und zu nichtsprachlichen 
Mitteln 

Äußerungen zur Ände-
rung des Texteindrucks 
nach geringfügigen 

sprachlichen Verände-
rungen im jeweiligen 
Satz (Austauschproben) 

Feststellungen über 
Verfasser, Zielgruppe 

und Veröffentlichungs-
form soweit möglich; 
Vermutungen über die 
Absicht des Verfassers 

Einzelarbeit: 
Selbständiges Beantwor-
ten von Fragen zu einem 
Text 

Gruppenarbeit mit an-
schließendem Unter-
richtsgespräch: 

Vergleichende Beobach-
tungen zu Texten glei-
cher oder verwandter 
Thematik (z. B. im Rah-
men einer thematischen 
Unterrichtsreihe) 

Lehrerschilderung bzw. 
-vortrag zur Vorberei-
tung der Textbegeg-
nung: Klären von Sach-
fragen, Beschreiben der 
Zeitumstände, Einstim-
mung 

Lernzielkontrollen 

Vorlesen eines vorberei-
teten Textes 

Mündliches Berichten nach 
der Lektüre eines Textes 
über dessen Inhalt 

Stellungnahme (im Rah-
men einer Diskussion) zur 
Grundaussage eines ein-
fachen Textes 

Selbständiges Erschließen 
eines verwandten Textes 
anhand von Leitfragen 
(z. B. in einer Textauf-
gabe) 

Selbständiges Erschließen 
eines poetischen Textes 
anhand von Leitfragen 
(z. B. im Rahmen einer 
Textaufgabe) 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

14. Bewußtsein, daß 
besonders poetische 
Texte weitere Be-
deutungsebenen be-
sitzen können 

15. Aufgeschlossenheit 
für Dichtung als 
sprachliches Kunst-
werk 

16. Einblick in die Ge-
sichtspunkte der lite 
raturkundlichen Zu-
ordnung 

— altersgemäße Gedichte 
(z. B. Balladen, Na-
turgedichte, humor-
volle Gedichte) 

Aspekte der Texter-
schließung: 
-- Inhalt (Sachverhalt, 

der dem Text zu-
grunde liegt) 

— sprachliche Mittel 
(z. B. Wortwahl, Satz-
bau Zuordnung zu 
einer • Sprachebene, 
weitere Stilmittel) 

— Aufbau und Text-
struktur 

— Grundaussagen des 
Textes 

— Kommunikationszu-
sammenhang 

— Absicht des Verfas-
sers 

Technik der Texter-
schließung 
(analog zu Sach- und Ge-
brauchstexten) 

Die exemplarische Be-
deutung des Dargestell-
ten: 
— im Textangesproche-

ne Probleme 
— im Text aufscheinende 

allgemeine Werte 
— Orientierungshilfen 

für die persönliche 
Lebenssituation des 
Lesers 

Die ästhetische Wirkung 
von Texten, hervorge-
rufen durch 
— Bilder und Symbole 
— Vergleiche 
— Lautmalerei 
— Reim und Rhythmus 
— Sprachmelodie 

Der Dichter und seine 
Zeit: 

Lebenssituation und 
Erlebnishintergrund 
politische, historische 
und soziale Vorgänge 
und Entwicklungen, 
die zum Verständnis 
des Werkes beitra-
gen 

Literarische Gattungen 
und deren Merkmale, 
z. B. 

Erzählung 
` Novelle 

" Fabel 

Textbegegnung: 
Vortragen bzw. Vorle-
sen durch einen Schüler 
oder 
selbständiges Lesen 
(Anhören) 

Unterrichtsgespräch und 
ergänzende Lehrerbei-
träge: 
Klärung des Inhalts; 
sprachliche Beobachtun-
gen, Textaufbau;the-
senartige Formulierung 
der Grundaussage; 
Vermutungen über die 
Absicht des Dichters 

In Verbindung mit 
LZ 1: 
Aufbereiten eines Textes 
für einen wirkungsvol-
len Vortrag 

Erarbeiten der Grund-
aussage des Textes; Er-
örtern, inwieweit diese 
Grundaussage allge-
meine Bedeutung âufweist 
bzw. welche Aussagen 
auch heute noch Gültig-
keit besitzen 

Schülerbeiträge: 
Beschreiben, worin die 
Wirkungen poetischer 
Darstellung beruhen 

Gemeinsames Lesen und 
Unterrichtsgespräch 
dazu: 
Vergleich verschiedener 
Möglichkeiten, einen 
Sachverhalt darzustellen 

Schülerbeiträge (auf-
grund von Arbeitsauf-
trägen) und ergänzender 
Lehrervortrag: 
Informationen über den 
Dichter und seine Zeit 
(mit Benützung von 
Nachschlagewerken) 

Unterrichtsgespräch 
im Anschluß an die 
Textbegegnung: 
Erarbeiten von Gattungs-
merkmalen; Uberprüfen 
durch Vergleich mit Tex-
ten gleicher Thematik 
oder gleicher Gattung 

Aufzeigen allgemeiner 
Probleme oder Werte, die 
einem poetischen Text 
zugrunde liegen 

Zuordnen eines Textes zu 
einer bereits bekannten 
literarischen Gattung 

Beschreiben der wichtig-
sten Merkmale einer be-
handelten literarischen 
Gattung 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

17. Uberblick über die 
Entwicklung der deut-
schen Literatur 

Parabel 
Märchen 
Schwank 

' Hörspiel 
' Fernsehspiel 
` Ballade 
" Naturgedicht 

Sonderbereiche der 
Literatur, z. B. 

Comics 
Jugendzeitschriften 
Schlager 

Altgermanische und früh-
mittelalterliche Dich-
tung 

Teilbereich 4: Sprachbetrachtung 

Der Teilbereich 4 stellt die Sprache als Mittel der Kom-
munikatiön in den Vordergrund. Unter bewußtem Verzicht 
auf linguistische Fachsprache sollen dem Schüler die Grund-
regeln von „alltäglichen" Gesprächsabläufen bewußt wer-
den, so daß er in der Lage ist, Sprecherabsichten zu er-
kennen bzw. Gespräche nach seinen eigenen Absichten und 
Wünschen zu führen. Hier bietet sich eine enge unterricht-
liche Verknüpfung mit dem Teilbereich 1 „Mündlicher 
Sprachgebrauch" an. Für die Gesprächsanalysen, mehr noch 
allerdings für den eigenen mündlichen und schriftlichen 
Sprachgebrauch ist es wichtig, daß der Schüler die gelten-

Sammeln von Aussagen 
zur Person des Dichters 
und zu seiner Zeit aus 

Nachschlagematerfal und 
Pressehinweisen (z. B. 
anläßlich eines Jubi-
läums, einer Verfil-
mung) 

In Verbindung mit dem 
Geschichtsunterricht: 
Erarbeiten der charakte-
ristischen Merkmale der 
altgermanischen und 
frühmittelalterlichen 
Dichtung anhand aus-
gewählter Texte 

Benennen von wichtigen 
Werken und Einordnen in 
einen zeitlichen Rahmen 

den Sprachnormen kennt und sie situationsgerecht anwen-
den kann. Aus Gründen der Einheitlichkeit und allgemei-
nen Verständlichkeit, aber auch im Hinblick auf den fremd-
sprachlichen Unterricht sind die im Lehrplan aufgeführten 
Begriffe zu verwenden. Im Mittelpunkt der Betrachtung 
sollen jedoch nicht abrufbare Bezeichnungen stehen, son-
dern die Funktion und das Zusammenwirken der einzel-
nen Sprachbestandteile. 

Einblicke in die historische Entwicklung der deutschen 
Sprache sollen dazu beitragen daß der Schüler nicht nur 
die Gesetzmäßigkeiten, sondern auch die Veränderlich-
keit seiner Muttersprache besser versteht. 

Lernziele Lerninhalte Unterri chtswerf ahren 

18. Uberblick über Mög-
lichkeiten, Ge-
sprächsabläufe zu 
analysieren 

Alltägliche Gesprächs-
situationen, z. B. 
in der Familie 
— in der Klasse 
— unter Freunden 

Gesichtspunkte der Un-
tersuchung: 
— Absicht des Spre-

chers 
— Erwartung des Hörers 
= sprachliche Fähig-

keiten der Ge-
sprächspartner 

— Stellung der Ge-
sprächspartnerzuein-
ander 

Grundbegriffe eines 
sprachlichen Kommuni-
kationsmodells: 
— Sender 
— Empfänger 
— Code (Zeichensystem) 
— Medium (Zeichen-

träger) 

Rollenspiel zu Situatio-
nen aus dem Alltag oder 
dem Schulleben (mit 
Tonbandaufzeich-
nung) 
oder 

gemeinsames Lesen eines 
schriftlich festge-
haltenen Dialogs 

Schülerbeiträge und 
Unterrichtsgespräch: 
Wirkung der verwende-
ten sprachlichen Mittel 

Unterrichtsgespräch: 
Erarbeiten eines ein-
fachen sprachlichen 
Kommunikationsmodells 

Lernzielkontrollen 

Analysieren eines einfa-
chen Gespräches unter 

Anwendung des Kommu-
nikationsmodells 

C 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

19. Bewußtsein, daß 
sprachliche Äuße-
rungen unterschied-
lich auslegbar 
sind 

20. Bewußtsein, daß 
sich Sprache ver-
ändert 

21. Fähigkeit, Grund-
bestandteile von 
Sätzen auf ihre 
Funktion zu über-
prüfen 

Abhängigkeit der Wort-
bedeutung vom Kontext 

Ursprüngliche und über-
tragene Bedeutung von 
— Einzelwörtern 
— Bildern und Verglei-

chen 
— Redensarten 

Wortfelder, Wortfamilien 

Entwicklungen in unse-
rer Muttersprache: 

Familie der germani-
schen Sprachen 
Verwandtschaft der 
deutschen Dialekte 
Entstehung der deut-
schen Hochsprache 
Entstehung recht-
schriftlicher Normen 

Funktion und Benennung 
von 

Wortarten 

Schwerpunkte: 
Verb 
Substantiv 
Artikel 
Numerale 
Pronomen 
Präposition 

— Satzgliedern 

Schwerpunkte: 
Prädikat 
Subjekt 
Objekt 

Konjugation und Dekli-
nation als Ausdruck der 
Beziehungen im Satz 

Zeitstufen 

Aussageformen: 
— Aktiv 
— Passiv 
— Indikativ 
— Konjunktiv 

Partnerarbeit (zu einem 
Text: 
Beobachten unterschied-
licher Wortbedeutungen 

Beschreiben der jeweili-
gen Wortbedeutung 

Gruppenarbeit: 
Verwenden vorgegebener 
Wörter in verschiede-
nen Kontexten 

Schülerbeiträge (zu Bei-
spielen), ergänzender 
Lehrervortrag: 
Vergleich deutscher und 
englischer Wörter; 
Entstehung des Deutschen 
und des Englischen aus 
einer gemeinsamen Wur-
zel 

Unterrichtsgespräch: 
Lautungen, die sich re-
gelmäßig entsprechen 

Unterrichtsgespräch 
(zu Beispielen auf Ton-
band oder Schallplatte): 
Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede ver-
schiedener Mundarten; 
Herausarbeiten typischer 
Lautungen 

Hinweise auf die Ent-
stehung des Hochdeut-
schen und die Verein-
heitlichung der Recht-
schreibung 

Einzelarbeit mit ge-
meinsamer Besprechung: 
Bestimmung und Benen-
nung der sprachlichen 
Bestandteile eines ein-
fachen Textes unter ver-
schiedenen Gesichtspunk-
ten 

Unterrichtsgespräch: 
Sammlung und ggf. Klä-
rung der verwendeten 
Begriffe; 

Einzel- oder Partner-
arbeit: 
Gliedern von Sätzen, 
Erprobung von Umstel-
lungsmöglichkeiten 

Austausch von Prono-
men und Substantiv und 
Gespräch über die Gren-
zen der Austauschmög-
lichkeiten 

Heraussuchen von Re-
densarten aus Texten 
(z. B. Sportbericht der Zei-
tung) 

Erzählen einer Geschichte 
zu einer Redensart 

Aufzeigen der jeweiligen 
Wortbedeutung in Abhän-
gigkeit vom Kontext 

Beschreiben der Grund-
züge der Entwicklung der 
deutschen Sprache 

Zuordnen der Mundart 
des Schulortes zu einer 
Dialektgruppe und Be-
gründen der Entscheidung 

Vortragen eines Textes 
(Gedicht, Geschichte) in 
der Mundart des Schul-
ortes 

Bestimmen und Benennen 
der Sätze, Satzteile, Wort-
arten in einem einfachen 
Text 

Aufzeigen ihrer Funktion 
in der Sprache 

1 
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Leinziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren 
Lernzfelkontrollen 

22. Kenntnis der ver-
schiedenen Satzfor-
men und ihrer 
Verwendungs-
möglichkeiten 

23. Kenntnis von Mög-
lichkeiten der Satz-
erweiterung 

Numerus 
— Singular 
— Plural 

Satzformen: 
— Aussagesatz 
— Fragesatz 
— Befehlssatz 

Funktionsveränderung 
bei gleichbleibender 
Satzform durch die 
Sprecherabsicht 

Arten der Satzerweite-
rung: 
— Attribute 

— adverbiale Bestimmun-
gen 

Möglichkeiten der Ver-
knüpfung von Sätzen 
— Satzreihen 
— Satzgefüge 

Einfache Formen der in-
direkten Rede 

Formale 
Unterschiede zwischen 
den verschiedenen Ver-
knüpfungsmöglichkeiten 

Umformungsübungen 
zwischen aktiver und pas-
siver Aussageform 

Ubungen zur Mehrzahl-
bildung unter Berück-
sichtigung von Recht-
schreibproblemen 

Erarbeitung der grund-
legenden Konstruktions-
merkmale verschiedener 
Satzformen 

Unterrichtsgespräch: 
Bedeutungsverschiebun-
gen durch die Sprecher-
absicht 

Schülerbeiträge, Part-
nerarbeit (als mündliche 
und schriftliche Übun-
gen) : 

Inhaltliche Erweiterun-
gen einfacher Sätze 

Unterrichtsgespräch: 
Erarbeitung der ver-
schiedenen Möglich-
keiten der Satzerweite-
rung; 
Klärung der Begriffe 

Gruppenarbeit und an-
schließendes Unterrichts-
gespräch: 

Umformungsübungen 
und Besprechen der Wir-

kung verschiedener Lö-
sungsmöglichkeiten 

Bestimmen der Satzarten 
nach Form und Funktion 
im Kontext 

Verwenden verschiedener 
Erweiterungsmöglichkei 
ten unter Beachtung stili-
stischer Gesichtspunkte 

Umsetzen einfacher direk-
ter Rede in indirekte Rede 
(z. B. im Rahmen von 
Gruppenberichten) 

C. 

J 
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B. Jahrgangsstufe 

Teilbereich i: Mündlicher Sprachgebrauch 

Der Teilbereich 1 greift zunächst ein als Unterrichtsprin-
zip aufzufassendes Anliegen der 7. Jahrgangsstufe auf, 
nämlich die Verbesserung der Sprech- und Lesefähigkeit. 
Auch das Diskussionsverhalten soll, entweder im Unter-
richtsgespräch selbst oder vermittels eigener Diskussions-
runden, weiter geschult werden. Mündliches Argumentie-
ren und Begründen des eigenen Standpunktes bilden in 
Verbindung mit dem Teilbereich 2 eine wichtige Vorübung 

für die Technik des Erörterns. Besonderes Gewicht ist auf 
das richtige sprachliche Verhalten in Situationen gelegt, 
die nun nicht mehr allein den Lehrer oder Mitschüler als 
Gesprächspartner aufweisen. In kurzen Spielszenen kann 
das entsprechende Rollenverhalten eingeübt und auf seine 
Wirksamkeit hin überprüft werden. Kleine Spielstücke 
(selbst entworfen oder nach Vorlage), aber auch Gedichte 
und aufbereitete Prosatexte geben Gelegenheit, sprachliche 
und außerspradhliche Gestaltungsmittel zu erproben. 

Lernzâelkontrollen Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernziele 

1. Fertigkeit, richtig zu Sprechtechnik 
sprechen 

Schwerpunkte: 
— deutliche Aussprache 
— lautreine Aussprache 
— richtige Atemfüh-

rung 
— angemessenes Tempo 
— Geläufigkeit 
— unterschiedliche Lau-

tung von Hoch-
sprache und Dialekt 

— angemessene Laut-
stärke 

2. Fähigkeit, frei zu Sprechen in Alltags-
sprechen situationen, z. B. 

— Dank 
— Entschuldigung 
— Bitte 
— Wunsch 
— Auskunft (einholen 

und erteilen) 
— persönliche Stellung-

nahme 

3. Fähigkeit, an einer 
Diskussion über 
Sachverhalte aus 
dem Erfahrungs- und 
Interessenbereich 
der Schüler teilzuneh-
men 

Sprechen über den Aus-
sagegehalt von 

Texten 
Tabellen 
Skizzen 
Graphiken 

Angemessene Verwen-
dung von Hochsprache, 

Gebrauchssprache, 
Dialekt 

Sinngerechte und wir-
kungsvolle Darbietung 

Grundregeln für die Teil-
nahme an einer Diskus-
sion wie 
— Zuhören 
— Wortmeldung 
— Darstellung des eige-

nen Standpunkts 
— sachliches Eingehen 

auf Diskussionsbei-
träge 

— Wiedergabe der Part-
nermeinung 

Sprechhilfen und -übun-
gen im Rahmen des 
mündlichen Sprachge-
brauchs 

Gezielte Ubungen zur 
Unterscheidung von dia-
lektgefärbten und hodi-
sprachlichen Lautungen 
bzw. zum Abbau von 
fehlerhaftem Sprechen 
(Einzelübungen, Einsatz 
von Ton- und Video-
Aufzeichnungen) 

Sprechübungen zu kon-
kreten Anlässen aus dem 
Alltagsleben: 
Eingehen auf den Ge-
sprächspartner; 
Verwenden der situa-
tionsgerechten Sprach-
ebene; 
Beachten sprachlicher 
Muster 

Kurzreferate (z. B. als 
„Aktuelle Viertelstunde" 
oder in Verbindung mit 
anderen Fächern) 

Zusammenfassen von 
Texten 

Erläutern nichtsprach-
licher Informationen 

Unterstützung durch 
Gestik und Mimik 

Diskussionsübungen zu 
Themen, die von Schü-
lern oder vom Lehrer 
ausgewählt wurden, un-
ter Leitung des Lehrers 

Einüben des Diskus-
sionsverhaltens 

Im Anschluß an die Dis-
kussion Unterrichts-
gespräch über Art der 
Beiträge und Diskus-
sionsverlauf 

Richtiges Sprechen im 
Rahmen des Unterrichts-
gesprächs, bei Diskussi-
onen und Leseübungen 

Teilnahme an einer Dis-
kussion in der Klasse 

• 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

4. Fähigkeit, Texte 
wirkungsvoll vor-
zutragen oder im 
Spiel darzustellen 

Vortrag von Texten, 
z. B. 

— Balladen 
— Anekdoten 
— Kurzgeschichten 
— Sachtexten 

Spielen von Szenen, 
z. B. 

— Dramatisierungen 
kurzer Prosatexte 

— Stegreifspiele 
— Rollenspiele 

Gesichtspunkte eines 
wirkungsvollen Vor-
trags, z. B. 
— inhaltliche Gliederung 
— Unterstützung der 

Aussage durch Mimik 
und Gestik 

Teilbereich 2: Schriftlicher Sprachgebrauch 

Rechtschreibung und Zeichensetzung sind wie in der 7. 
Jahrgangsstufe zu behandeln; ein weiteres Hauptanlie-
gen bleibt die Erziehung zu einer ordentlichen äußeren 
Form und einer gut lesbaren Schrift. 

Der Teilbereich 2 weitet die objektiv-sachliche Darstel-
lungsart der Beschreibung in den subjektiven Bereich aus. 
Sowohl bei der Personen- .als auch bei der Bildbeschrei-
bung steht nun die Wiedergabe persönlicher Eindrücke 
gleichrangig neben den sachlichen Beobachtungen. Außer 
der Schärfung der Beobachtungsgabe ist dabei die Entfal-
tung sprachlicher Kreativität oberstes Ziel. 

Ein zweites großes Anliegen im Teilbereich 2 ist die 
Hinführung zur Erörterung. Sowohl Inhaltsangabe als auch 
Protokoll können dafür wesentliche Vorarbeiten leisten, 
vor allem im Hinblick auf die sachliche Ausdrucksweise 
und den strukturierten Textaufbau. Ziel der B. Jahrgangs-

5. Fertigkeit, die gel-
tenden Rechtschreib-
und Zeichensetzungs-
regeln anzuwenden 

6. Einsicht, daß Recht-
schreibregeln der 
Eindeutigkeit und 
Klarheit der ge-
schriebenen Spra-
che dienen 

a 

Grundregeln der deut-
chen Rechtschreibung 
und Zeichensetzung, 
vor allem 

Großschreibung von 
Wörtern, die zurückzu-
führen sind auf 
— Verben 
— Adjektive 
— Numeralien 

Kleinschreibung von 
Wörtern, die zurück-
zuführen sind auf Sub-
stantive 

Beobachten von Verstö-
ßen gegen die Grund-
regeln der Diskussion 
anhand vorher festgeleg-
ten Gesichtspunkte 

Verbesserungsvorschläge 

Unterrichtsgespräch: 
Inhaltliche und sprach-
liche Aufbereitung eines 
Textes für den Vortrag 

Leseübungen an aufbe-
reiteten Texten 

Alternative Spielver-
suche zu einem Text oder 
einer vorgegebenen 
Situation 

Schülerbeiträge und Un-
terrichtsgespräch: 
Beobachtete Wirkungen 
des Vortrags bzw. der 
Darstellung ; Vermutun-
gen über die Ursachen 
der unterschiedlichen 
Wirkungen 

Wirkungsvolles Vortra-
gen eines (auswendig ge-
lernten) Gedichtes oder ei-
nes aufbereiteten Prosa-
textes 

Darstellen von Sachver-
halten und Problemen vor 
der Klasse 

Erläutern von Wirkungen 
des Vortrags bzw. der 
Darstellung 

stufe ist noch nicht die Erörterung als Aufsatzform, son-
dern sind vorerst die Möglichkeiten der Stofferschließung, 
-aufbereitung und -gliederung sowie der eindeutigen in-
haltlichen Zuordnung durch Ober- und Unterbegriffe. 

Empfehlungen zu den Schulaufgaben 

Auch in der B. Jahrgangsstufe besteht die Möglichkeit, 
Nachschrift (Diktat) und Fragen zu grammatischen Proble-
men zum Gegenstand einer Schulaufgabe zu machen. Ne-
ben der .situativen Personenbeschreibung und der Bildbe-
schreibung bieten sich die Inhaltsangabe und die Arbeit 
am Text für die Leistungserhebung an. Keinesfalls soll in 
der B. Jahrgangsstufe die Erörterung als Schulaufgabe ge-

fordert werden, wohl aber ist denkbar, daß Fragen und 
Aufgaben zur Erörterungstechnik im Rahmen einer Text-
arbeit gestellt werden. Auch die Inhaltsangabe kann zur 
Vorbereitung der Erörterung genutzt werden, z. B. durch 
die zusätzliche Erarbeitung einer Gliederung. 

Gemeinsame Ubung, 
Schülerbeiträge: 
Entscheiden von Zwei-
felsfällen der Groß-
schreibung, der Klein-
schreibung, der Getrennt-
und Zusammenschreibung 
(z. B. anhand eines 
Übungstextes) 

In Verbindung mit Teil-
bereich 4: 
Klären der Schreibung 
und Aussprache von 
Fremdwörtern aufgrund 
ihrer Herkunft und ihrer 

Berichtigen fehlerhafter 
Rechtschreibung und Zei-
chensetzung in Schülerar-
beiten und Benennender 
zu beachtenden Regeln 
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• 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

7. Fähigkeit, sachliche 
Beschreibung und 
persönliche Ein-
drücke zu verbinden 

Getrennt- und Zusam-
menschreibung 

Schreibung von Fremd-
wörtern 

Zeichensetzung bei 
— Gliedsätzen 
— Zitaten 

Situative Personenbe-
schreibung (Beschreibung 
einer Person anhand 
ihres Verhaltens in einer 

besonderen Situation) 

Inhaltliche Merkmale: 
— beobachtbare Er-

scheinungen (z. B. 

Aussehen, Kleidung,. 
Haltung) 

typische Verhaltens-
weisen 

— kurze Beurteilung des 
Gesamteindrucks 

Stilistische Merkmale: 
— treffsichere Wortwahl 
— Anschaulichkeit im 

Ausdruck 
— wörtliche Rede 

Aufsatztechnik: 

Funktion der Einlei-
tung (Darstellen der 

Ausgangssituation) 
— Aufbau des Hauptteils 
— Funktion des Schlus-

ses (Abrundung, kurze 
Beurteilung der Ge-
samtpersönlichkeit) 

— formaler Aufbau 
(Absätze) 

Bildbeschreibung 
Inhaltliche und 

stilistische Merkmale: 
— Bildinhalt und Art 

der künstlerischen 
Darstellung 

— Bildelemente in sinn-
voller Abfolge, Bild-
aufbau 

— Funktion von Farbe, 

Form, Licht und 
Schatten 

— persönliche Eindrücke 

Bestandteile (unter Zu-
hilfenahme von Nach-
schlagewerken) 

Ausgehend von Satzbei-
spielen (Satzbauplä-

nen), Klärung der Zei-
chensetzung; Formulieren 
von Regeln 

Einzelarbeit: 
Bearbeiten eines Lern-
programms; 

Unterrichtsgespräch: 
Gemeinsame Wiederho-
lung der Regeln mit Bei-
spielen, Anlegen eines 
Regelkatalogs 

Unterrichtsgespräch: 
Vergleich einer Suchan-

zeige, eines Fahndungs-
blattes usw. mit einer 
situativen Personenbe-
schreibung (z. B. aus der 
Literatur) zur Erarbei-
tung inhaltlicher und stili-

stischer Unterschiede 

Entwicklung und Förde-
rung des Beobattungs-
vermögens durch geziel-

te Beobachtungsaufträge 
(typische Verhaltens-

weisen bestimmter Per-
sonen in vergleichbaren 
Situationen) 

Unterrichtsgespräch: 
Ursache und Wirkung 
der beobachteten Ver-
haltensweisen 

Zusammenstellen von 
Adjektiven, die für die 

Beschreibung körperli-
cher Merkmale geeignet 
sind (auch Erarbeitung 
entsprechender Wort-
felder) 

Verwendung von Verglei-
chen (auch von Über-
treibungen) zur Steige-

rung der Ausdruckskraft 

Sammeln von Reproduk-
tionen künstlerischer 
Bilder und Zusammen-
stellen einer kleinen 
Ausstellung (auch Farb-
fotos von künstlerischer 

Qualität bieten Möglich-
keiten, Beschreibungen 
anfertigen zu lassen) 

Ordnen des Bildmate-

rials nach Inhalten und 
Darstellungstechniken 

Anfertigen einer situati-
ven Personenbeschrei-
bung 

Anfertigen einer Bildbe-
schreibung 

1 

I 
• 

1 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

B. Fähigkeit, Inhalte 
überschaubarer 
Texte zusammen-
zufassen und schrift-
lich darzustellen 

— Umsetzung des stati-
stischen Bildinhalts 
in Bewegungsab-
läufe 

— Gegenwart •als ange-
messene Zeitstufe 

Aufsatztechnik 
(analog zur situativen 
Personenbeschreibung) 

Inhaltsangabe zu 
— erzählerischen Texten 
' Hörfunksendungen 
Fernsehsendungen 
Kurzfilmen 

' Jugendbüchern 
— einfachen Sachtexten 

Inhaltliche Merkmale: 
Angaben über Ort, 
Zeit, Hauptpersonen 
wichtigste Hand-
lungsschritte in logi-
scher Reihenfolge und 
knapper Form 
Kausalzusammen-
hänge 
Absicht des Verfas-
sers 

Stilistische Merkmale: 
— sachliche,'von der Vor-

lage unabhängige 
Sprache 

— indirekte Rede 
— Gegenwart als ange-

messene Zeitstufe 

Aufsatztechnik: 
— Funktion der Einlei-

tung (soweit mög-
lich, Information über 
Verfasser und Text-
sorte; Kurzdarstellung 
der inhaltlichen The-
matik) 

— Aufbau des Haupt-
teils 

— Funktion des Schlus-
ses (kurze Beurteilung 
des Gesamteindrucks) 

— formale Gliederung 

Unterrichtsgespräch: 
Unterschiedliche künst-
lerische Darstellungs-
weisen und ihre Aussage-
kraft 

Einzelarbeit: 
Suchen von Überschrif-
ten zu verschiedenen 
Bildern als Ubung zur 
Erfassung des Bildin-
halts 

Unterrichtsgespräch: 

Wirkung von Farben und 
Formen .auf den Betrach-
ter 

Partnerarbeit: 
Wortschatzübungen zu 
Farbwerten, Ausdrucks-
übungen zur Funktion 
der einzelnen Bildele-
mente 
Ergänzung des Bildmate-
rials durch Texte aus der 
jeweiligen Epoche 

In enger Verbindung 
mit dem Teilbereich 3: 
Analyse einer Inhalts-
angabe zur Wiederho-
lung der in der 7. Jahr-
gangsstufe behandelten 
inhaltlichen und stilisti-
schen Merkmale 

Mündliche Inhaltsan-
gaben durch Schüler zur 
Information der Klasse 
über Kinofilme, Fern-
sehsendungen usw. 

Einzelarbeit: 

Anlage eines Stichwort-
zettels zu den Schüler-
darstellungen oder zu 
einem vorgegebenen 
Text 

Umarbeiten des Stich-
wortzettels in eine Glie-
derung (als Vorarbeit zur 
Erörterungstechnik) 

Erstellen von mündlichen 
(zum Teil auch schrift-
lichen) Inhaltsangaben 
zu im Unterricht behan-
delten Texten, vor allem 
im Rahmen der Text-
arbeit 

Anfertigen einer Inhalts-
angabe zu einem 
schriftlich vorlie-
genden Text 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

9. Einblick in die Er-
örterungstechnik 

10. Fähigkeit, über-
schaubare Stoffge-
biete aus dem Erfah-
rungs- und Inter-
essenbereich der 
Schüler sinnvoll 
zu gliedern 

22. Fähigkeit, eine Be-
hauptung für den 
Leser (Zuhörer) an-
schaulich und logisch 
begründet darzu-
stellen 

Protokoll 
— Zweck eines Protokolls 
— formale Kriterien 
— inhaltlicher Aufbau 
— sprachliche Merkmale 
— Arten (Ergebnis-, 

Verlaufsprotokoll) 

Technik der Erörterung 
Maßnahmen zur Stoffauf-

bereitung: 
— Stoffsammlung 
— Stoffordnung 
— Ober- und Unter-

begriffe 

— Gliederung (inhalt-
liche, sprachliche und 
formale Anforderun-
gen) 

Argumentatives Sprechen 
und Schreiben: 
— Aufbau eines Argu-

mentationsschrittes 
(Behauptung, Bei-
spiel, Folgerung) 

— Besonderheiten der 
sprachlichen Gestal-
tung (z. B. Anknüp-
fungen, Überleitun-
gen) 

Verlesen eines Proto-
kolls durch den Lehrer 

oder 

Einzellektüre eines ver-
vielfältigten Protokolls 
(z. B. zu einer SMV-
Sitzung) 

Unterrichtsgespräch: 
Aussagegehalt und Ver-
wendungsmöglichkeiten 
von Protokollen 

Zusammenstellen von 
Situationen, in denen 
Protokolle erforderlich 

sind 

Erarbeiten der forma-
len und stilistischen 
Merkmale, dabei Rück-
verweise auf die Vor-
gangsbeschreibung 

Gruppenarbeit: 
Erstellen eines Unter-
richtsprotokolls zu einer 
vorher festgelegten 
Stunde und Vergleich der 
Ergebnisse 

Unterrichtsgespräch zur 
Einführung in die Erörte-
rungstechnik: 
Klärung und Abgrenzung 
des Themas 

Gruppenarbeit: 
Materialsammlung, An-
lage von Stichwortzet-
teln, Zuordnen gleicher 
und ähnlicher Einzelhei-
ten, Ordnen und Gliedern 
des Stoffes, Erstellen der 
Gliederung 

Unterrichtsgespräch: 
Vergleichen der formalen 
und sprachlichen Gestal-
tung verschiedener Glie-
derungsmodelle 

Textaufgabe zum Erörte-
rungsthema: 
Herausarbeiten von 
Ober- und Unterbegrif-
fen, Aufzeigen von Zu-
sammenhängen 

Unterrichtsgespräch: 
Belegen der Gliederungs-
punkte durch Beispiele, 
Erläutern der sich aus 
den Beispielen ergeben-

den Konsequenzen 

Anfertigen eines Unter-
richtsprotokolls 

Gliedern eines ungeord-
neten Stoffkatalogs in 
Teilbereiche 

Formulieren von aussage-
kräftigen Kapitelüber-
schriften 

Erstellen einer Gliede-
rung zu einem einfachen 
Sachverhalt nach den erar-
beiteten Kriterien 

Analysieren von Argu-
menten im Hinblick auf 
Gedankenführung und 
sprachliche Mittel (evtl. im 

Rahmen einer Textarbeit) 

j 

t 

f 
A 
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Teilbereich 3: Umgang mit Texten 

An nun etwas komplexeren Beispielen oder aber unter 
Vertiefung der inhaltlichen und sprachlichen Gesichtspunk-
te soll im Teilbereich 3 weiterhin die Fähigkeit geschult 
werden, den Inhalt von Gebrauchstexten und poetischen 
Texten zu erschließen. Der Schüler wird dabei die in der 
7. Jahrgangsstufe erarbeiteten Leitfragen in zunehmendem 
Maße selbst stellen und beantworten. Über die inhaltliche 
Erschließung hinaus wird die beabsichtigte und tatsäch-
liche Wirkung von Texten auf den Leser untersucht; da-

durch soll der Schüler befähigt werden, vor allem bei Ge-
brauchstexten die Funktion der eingesetzten sprachlichen 
Mittel zu durchschauen. Bei der Auswahl der auf ähnliche 
Weise zu analysierenden poetischen Texte kann sich der 
Lehrer durchaus von literaturhistorischen, jedoch auch 
von themenbezogenen Überlegungen leiten lassen. 

Der in der 7. Jahrgangsstufe begonnene Überblick über 
die Entwicklung der deutschen Literatur wird — möglichst 
in Querverbindung zum Geschichtsunterricht — weiterge-
führt. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

12. Fertigkeit, Texte 
sinnerfassend zu 
lesen 

13. Fähigkeit, Sach- und 
Gebrauchstexte 
'inhaltlich zu er-
schließen 

Komplexere Sach- und 
Gebrauchstexte (in Ver-
bindung mit Lernziel 13) 

Poetische Texte (in Ver-
bindung mit Lernziel 15) 

Schwerpunkte: 
— Lesegeläufigkeit 

sinnerfassendes Lesen 
— Technik der Aufberei-

tung eines Textes 
für den Vortrag 

Komplexere Sach- und 
Gebrauchstexte, z. B. 

Zeitungsberichte 
Situationsschilderun-
gen 
Betriebsanleitungen 
Verordnungen und 
Gesetzestexte 

` Inhaltsangaben und 
Klappentexte 
Werbeprospekte 

• Programmübersichten 

Aspekte der Texter-
schließung: 
— Informationsgehalt 
— Richtigkeit der Infor-

mation 
— Vollständigkeit der 

Information 
— wesentliche und 

nebensächliche Text-
aussagen 

— Angemessenheit zwi-
schen Mitteilungs-
form und Mitteilungs-
absicht 

Techniken der Text-
erschließung: 

sorgfältiges, ab-
schnittweises Lesen, 
Unterstreichen von 
Kernstellen 

— Klären unverstande-
ner Begriffe (Einsatz 
von Nachschlagewer-
ken) 

— Zusammenfassung von 
Textabschnitten bzw. 
kurzer Abriß des In-
halts 

— Erarbeiten einer 
Gliederung 

Ubungen im leisen und 
lauten Lesen unbekann-
ter Texte (Lesegeläufig-
keit) 

Unterrichtsgespräch 
mit anschließenden 
Ubungen: 

Lese- und Vortragshilfen 
(Unterstreichungen, Her-
vorhebungen, Exzerpte, 
Stichwortzettel) 

Einzel- oder Gruppen-
arbeit: 
Einübung der Arbeits-
techniken an überschau-
bareii Texten 

Selbständiger Umgang 
mit Nachschlagewerken 

Anlage von Stichwort-
zetteln 

Aufzeigen von Möglich-
keiten, sich zusätzliche 
Informationen zu be-
schaffen, z. B. durch 
Benutzung der Schul-
oder der Stadtbücherei 

Vorlesen eines vorberei-
teten Textes 

Mündliches Berichten nach 
der Lektüre eines Textes 
über dessen Inhalt 

Beantworten von Fragen 
zum Inhalt eines Textes 
im Rahmen einer Textauf-
gabe 

Verwenden eines Textes 
für einen Diskussionsbei-
trag oder ein Kurzreferat 

Stellungnahme zu einem 
Text 
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Lernziele Lerninhalte Unteirrichtsverf ahr en Lernzielkontrollen 

14. Einsicht in Mittel, 
Ziele und Wirkun-
gen von Gebrauchs-

texten 

15. Fähigkeit, poetische 
Texte zu erschlie-

ßen und in ihrem 

Kommunikations-
zusammenhang zu 

sehen 

Der Text als Mitteilung 

Aspekte der Erschlie-

ßung: 
— Wortwahl 

— Satzbau 

— Textaufbau 
— Informationen zur 

Person des Verfassers 

Absicht des Verfas-

sers 
Zielgruppe 

— Wirkungen, die der 

Text beim Leser her-

vorrufen kann 

Poetische Texte aus ver-

schiedenen Epochen: 

— altersgemäße Prosa-
texte 

einfache dramatische 

Werke 

altersgemäße Ge-

dichte 

— triviale Formen der 

Literatur (z. B. Hei-

matroman, Science-
Fiction-Roman, Schla-

ger) 

Aspekte der Texter-

schließung: 

— Inhalt (Sachverhalt, 

der dem Text zu-

grunde liegt) 

— Realitätsbezug 

— Wahrscheinlichkeit 

— sprachliche Mittel 
(z. B. Wortwahl, Satz-

bau, Sprachebene, wei-

tere Stilmittel) 

— Aufbau und Textstruk-

tur 

— Grundaussagen des 

Textes 
— Kommunikations-

zusammenhang 

— Absicht des Verfas-

sers 

Techniken der Texter-

schließung 

(analog zu Sach- und 

Gebrauchstexten) 

Gruppen- oder Einzel-

arbeit: 

Untersuchen von Wort-
wahl, Wortbildung und 

Satzbau und Uberprüfen 

ihrer Bedeutung im je-

weiligen Text 

Gruppenarbeit: 

Ubertragen eines Textes 

in eine andere Sprach-

ebene 

Unterrichtsgespräch: 

Feststellungen über den 

Verfasser und die Ver-

öffentlichungsform; 

Aussagen (mit Textbele-

gen) über die Zielgrup-

pe und erkennbare Ab-

sichten des Verfassers 

Unterrichtsgespräch: 
Wirkungen des Textes 

auf die Schüler selbst 

und vermutete Wirkun-

gen auf andere 

Leser 

Einzelarbeit (zu Hause 

oder während des Un-

terrichts): 
Aufbereiten des Textes 

für den Vortrag; 

Vortragen des Textes 

Unterrichtsgespräch: 
Klärung von Sachfragen 

(z. B. mit Hilfe von 

ergänzenden Texten); 

Strukturskizze zur Dar-

stellung des Handlungs-

ablaufs 

Unterrichtsgesprädi: 
Feststellungen über 

sprachliche Mittel und 

ihre stilistische Eigen-

art 

Schülerbeiträge, ggf. 
Ergänzung durch den 

Lehrer: 
Thesenartige Formulie-

rung der Grundaussagen; 
Äußerungen zur mögli-

chen Absicht des Ver-
fassers 

Im Anschluß an die inhalt-

liche Auslotung eines 

Textes selbständiges Be-

antworten von Fragen zur 

Sprache, z. B. im Rahmen 

einer Textaufgabe 

Beantworten von Leitfra-

gen zu einem ähnlichen 

Text 

Vortragen eines poeti-
schen Textes (z.B. eines 

auswendig gelernten 

Gedichtes) 

i 
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• 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren 
Lernzielkontrollen 

16. Einsicht, daß poeti-
sche Texte weitere 
Bedeutungsebenen 
besitzen können 

17. Aufgeschlossenheit 
für Dichtung als 
sprachliches Kunst-
werk 

18. Einblick in die Ge-
sichtspunkte der 
literaturkundlichen 
Zuordnung 

19. Überblick über die 
Entwicklung der 
deutschen Literatur 

Die exemplarische Bedeu-
tung des Dargestellten: 
— im Textangesproche-

ne Probleme und 
allgemeine Werte 

— Orientierungshilfen 
für die persönliche 
Lebenssituation des 
Lesers 

Die ästhetische Wirkung 
von Texten, hervorge-
rufen durch 
— Bilder und Symbole 
— Vergleiche 
— Lautmalerei 
— Reim und Rhythmus 
— Sprachmelodie 

Bedingungen, unter denen 
Literatur entstehen kann 
und von denen sie beein-

flußt wird: 
' Lebenssituation und 

Erlebnishintergrund 
des Dichters 

politische, historische 
und :soziale Vorgänge 
und Entwicklungen, 
die zum Verständnis 
des Werkes beitragen 

literarische Beziehun-

gen zwischen Schrift-
stellern oder einzel-
nen Werken 

Literarische Gattungen 
und deren Merkmale, z. B. 
— Erzählung 
— Kurzgeschichte 
— lyrische Formen 

Hörspiel 
` Fernsehspiel 

Sonderbereiche der Lite-

ratur, z. B. 
Jugendromane 
Jugendzeitschriften 

Die Epochen der deutschen 
Dichtung vom Hochmittel-
alter bis einschließlich 
Barock: 

— ihre Grundströmungen 
und Zeiteinflüsse 

— ihre Hauptvertreter 
und bedeutendsten 
Werke 

Unterrichtsgespräch: 
Bedeutungsebenen, die 
sich aus der Auflösung 
von Bildern und Symbo-
len ergeben; 

Rückführen der Grund-
aussage auf allgemeinere 
Problemstellungen und 
Herstellen des Bezugs 
zu Wertsetzungen; 
Ubertragen von Grund-
aussagen auf heutige 
Lebenssituationen 

Schülerbeiträge und an-
schließendes Unterrichts-
gespräch: 

Deuten der poetischen 
Mittel eines Textes; 
vergleichende Betrach-
tung ihrer Wirkung 

(z. B. durch Gegenüber-
stellung motivgleicher 
Gedichte) 

Schülerbeiträge .im An-
schluß an den Vortrag 

eines Textes durch den 
Lehrer und an das ge-

meinsame Anhören einer 
Schallplatte: 

Eindrücke und Empfin-

dungen beim Zuhören 

Schülerbeiträge auf-

grund von Arbeitsaufträ-
gen und ergänzende 
Lehrerhinweise: 

Informationen über den 
Autor, seine persönliche 
Situation, zeitgeschicht-
liche Hintergründe 

Einsatz von Schulfunk-

sendungen und Hörbil-
dern, Unterrichtsfilmen 
und Dias zur Persönlich-

keit eines Dichters und zur 

Veranschaulichung seiner 
Zeit; u. U. Besuch einer 

Gedenkstätte oder Aus-
stellung 

Lektüre und Erschlie-
ßung von Ganzschriften; 
Einsatz thematischer 
Reihen 

Vergleich von Texten 
gleicher Thematik oder 
gleicher Gattung 

In Verbindung mit dem 
Geschichtsunterricht: 
Erarbeiten der charakte-

ristischen Epochenmerk. 
male anhand von An-

schauungsmaterial (z. B. 
zeitgenössischen Darstel-
lungen) und ausgewähl-
ten Texten 

Selbständiges Erschließen 

eines vergleichbaren 
poetischen Textes 

(nach Leitfragen) 

Zuordnen eines poetischen 
Textes zu einer bereits be-

kannten literarischen Gat-
tung 

Sammeln von Informa-
tionen über einen Dichter 
oder ein Werk (Schulbü-
cherei, öffentliche Büche-
rei als Informations-
quellen) 

Benennen der wichtigsten 
deutschen Literatur-

epochen und Einordnen in 
einen zeitlichen Rahmen 

Zuordnen von Dichtern 

und Werken zu entspre-
chenden Epochen 

• 
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Teilbereich 4: Sprachbetrachtung 

- Der Teilbereich 4 setzt drei Schwerpunkte. Im ersten 
soll der Schüler befähigt werden, sich aktiv und den „Spiel-
regeln" entsprechend an Gruppengesprächen zu beteiligen. 
Der zweite Schwerpunkt befaßt sich mit der Entwicklung 
der Muttersprache und ihrer Fähigkeit zur Veränderung; 
hier kann vor allem das Sprachgefühl der Schüler geschärft 

werden. Der dritte und wesentlichste Schwerpunkt ist 
grammatischer Art: Durch die Kenntnis verschiedener Mög-
lichkeiten, einen Sachverhalt auszudrücken (z. B. durch ein 
Satzglied oder einen Gliedsatz), erweitert sich das Aus-
drucksvermögen und wird flexibler, was besonders für die 
einzuführende Erörterung notwendig ist. Wie bereits in 
der 7. Jahrgangsstufe sind die grammatischen Bezeichnun-
gen wie im Lehrplan angegeben zu vermitteln. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

20. Kenntnis der wich-
tigsten Formen des 
Gesprächs in Grup-
pen und ihrer 
sprachlichen Beson-
derheiten 

21. Bereitschaft, die Be-
sonderheiten der 
Kommunikation in 

r Gruppen zu beachten 

22. -Bewußtsein davon, 
daß sich Sprache 
verändert 

Verschiedene Formen des 
Gesprächs in Gruppen,, 
z. B. 
— Diskussion 
— Podiumsdiskussion 
-- vorbereitete und un-

vorbereitete Wechsel-

rede 

Merkmale des Gruppen-
gesprächs, z. B. 
— sprachliche Sponta-

neität der Beiträge 
— Zwang zur Verständ-

lichkeit gegenüber 
allen Gruppenteilneh-
mern 

— formelhafte Wendun-

gen 
— Fehlverhalten von 

Gesprächsteilneh-
mern (überaktive 
Beteiligung, Störun-
gen, Nichtbeteiligung) 

Historische Veränderun-
gen der Sprache: 
— wichtige Erscheinun-

gen der lautlichen 
Entwicklung 

— Bedeutungswandel. 

Unterschiedliche Bedeu-
tung eines Wortes 
je nach 
— Kontext 
— Sprecherabsicht 

Einflüsse auf die Spra-
che aus bestimmten Be-
reichen (z. B. Sport, 
Technik, Werbung) durch 
— Neubildungen 
— neue Fremdwörter 
— Abkürzungen 
— neue Sprachbilder 

Auswahl eines geeigne-
ten Themas; Organisa-
tion einer bestimmten 
Gesprächsform in der 
Klasse 

Gespräch in der Klasse 
(mit Tonband- oder Video-
aufnahme; mit einem Ge-
sprächsdiagramm als 
Arbeitsauftrag für einige 
Schüler), nötigenfalls 
Eingreifen des Lehrers 
(Ermunterung, Abblok-
ken aggressiver Beiträge, 
Korrigieren) 

Unterrichtsgespräch: 
Besprechen des Ge-
sprächsverlaufs, Verbes-
serungsvorschläge; 
Beobachtungen zur 
Sprache der Beiträge 

Unterrichtsgespräch 
und Lehrervortrag: 
Beispiele aus dem Mit-
telhochdeutschen (im 
Vergleich zum Neuhoch-
deutschen); Hinweis auf 
Gesetzmäßigkeiten der 
Lautentwicklung; 
Erläuterung historischer 
Ursachen für Bedeutungs-
wandel 

Gruppenarbeit: 
Erschließen der Wort-
bedeutung aus dem Kon-
text; 
Beschreiben der Wortbe-
deutung mit eigenen 
Worten; 
Klären des etymologi-
schen Ursprungs und 
Feststellung des Bedeu-
tungsumfangs mit Hilfe 
von Nachschlagewerken 

Unterrichtsgesprädi: 
Untersuchen der Sprache 
von Sportreportagen, 
Prospekten und Ge-
brauchsanweisungen 

Benennen von verschiede-
nen Formen ides Gruppen-
gesprächs 

Aufzeigen von Merkma-
len des Gruppengesprächs 
anhand eines durchgeführ-
ten Beispiels 

Beantworten von Fragen 
zur Sprache eines Textes 
(in einer Textaufgabe) 

• 

I 

• 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

23. Fähigkeit, Sprach-
klischees der Ge-
genwartssprache zu 
erkennen und ihnen 
kritisch zu begeg-
nen 

24. Kenntnis der Mög-
lichkeiten, Adjek-
tive zu bilden und 
zu verwenden 

25. Kenntnis der Mög-
lichkeiten, Adver-
bien zu bilden und 
zu verwenden 

26. Kenntnis von Mög-
lichkeiten, Sachver-
halte wahlweise 
durch Satzverbin-
dungen oder durch 
Satzgefüge auszu-
drücken 

Besonderheiten der 
Gegenwartssprache: 
— Modewort 
— Schlagwort 
— Reklamewort 
— Phrasen 

Besonderheiten im Ge-
brauch des Adjektivs: 
— Steigerung zusammen-

gesetzter Adjektive 
— Adjektive, die nicht 

gesteigert werden 
können 
Fremdwörter als 
Adjektive 

Funktion des Adjektivs 
im Satz: 
— in attributiver Ver-

wendung 
— in prädikativer Ver-

wendung 

Bildung von Adjektiven 
z. B. aus 
— Substantiven (v. a. aus 

Fremdwörtern) 
— Verben 

Bedeutungsklassen des 
Adverbs: 
— Adverb des Ortes 
— Adverb des Grundes 
— Adverb der Zeit 
— Adverb der Art und 

Weise 

Bildung bzw. Herkunft 
von Adverbien: 
— reine Adverbien 
— abgeleitete Adverbien 

Verbindung von Haupt-
sätzen (Satzreihen) 
Verbindung von Haupt-
satz und Gliedsatz 
(Satzgefüge): 
— Adverbialsätze 
-- Attributsätze 
— satzwertige Infinitive 

und Partizipien 

In Verbindung mit 
Teilbereich 3: 
Nachweis von Sprach-
klischees (z. B. in Werbe-
texten) 

Unterrichtsgespräch: 
Aufdecken der Absicht 
von Sprachklischees ; 
Erörtern des gewollten 
und des tatsächlichen 
Aussagewertes ; 
Verbesserungsvorschläge 
für Sprachklischees 

Unterrichtsgespräch 
(zu Satzbeispielen): 
Erarbeitung der Funktion 
von Adjektiven 

Unterrichtsgespräch: 
Formulierung von Regeln 
für die Steigerung zu-
sammengesetzter Adjek-
tive und die Hervorhe-
bung von Adjektiven, die 
nicht gesteigert werden 
können 

Einzelarbeit mit an-
schließender gemein-
samer Besprechung: 

Verwendung schwieriger 
Adjektivformen in einem 
Lückentext 

Gruppenarbeit: 
Erschließen der Bedeu-
tung von Fremdwörtern 
in adjektivischer Ver-
wendung; selbständige 
Anwendung in neuen Zu-
sammenhängen 

Unterrichtsgespräch: 
Erarbeitung der Funk-
tion des Adverbs 

Zuordnung von Adver-
bien zu den verschie-
denen Bereichen 

In Querverbindung 
zum Englischunterricht: 
Erarbeitung des Unter-
schieds zwischen Adjek-
tiv und Adverb 

Unterrichtsgespräch: 
Wechselweises Austau-
schen von Satzgliedern 
und Gliedsätzen, Erör-
terung der formalen und 
stilistischen Unter-
schiede 

Umformulieren von 
Sprachklischees in einem 
Text 

Verwenden von Adjekti-
ven in einem Textzusam-
menhang und Benennen 
ihrer Funktion 

Benennen der verschiede-
nen Formen des Adverbs 

Unterscheiden von Adjek-
tiven und Adverbien 
(bzw. ihrer Funktion im 
Satz) anhand von Satz-
bauplänen 

Umformen von Satzglie-
dernin Gliedsätze 

Unterscheiden Unterscheiden von Haupt-
sätzen und Gliedsätzen 

Benennen der verschiede-
nen Gliedsätze 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

Entsprechende Wortar-
ten: 
— beiordnende Konjunk-

tionen 
— unterordnende Kon-

junktionen 
— Relativpronomen 

In Verbindung mit Teil-
bereich 2: Komma-
setzung 

27. Fähigkeit, die in- Der Konjunktiv als Aus-
direkte Rede richtig sageform der indirekten 
zu gebrauchen Rede: 

— Formen des Konjunk-
tivs (Möglichkeits-
form, Unmöglich-
keitsform, Wunsch-
form) 

— Bildung des Kon-
junktivs 

— Möglichkeiten der 
Umschreibung 

— Verwendung in der in-
direkten Rede 

Verwendungssituationen 
für direkte und indirekte 
Rede 

Partnerarbeit, nötigen-
falls mit Hilfen durch 
den Lehrer: 
Graphische Darstellung 
syntaktischer Zusam-
menhänge („Satzbau-
pläne") 

Schülerbeiträge und Er-
gänzung durch den Leh-
rer: 
Erarbeitung der Be-
standteile des Glied-
satzes, der verschie-
denen Funktionen von 
Adverbialsätzen, der 
verschiedenen Arten von 
Konjunktionen 

Aufbereitung eines Tex-
tes entsprechend den syn-
taktischen Strukturen 
(z. B. durch Unterstrei-
chen von Hauptsatz und 
Gliedsatz) 

Schülerdemonstration: 
Aussage in direkter Re-
de; Wiedergabe in indi-
rekter Rede durch einen 
Mitschüler 

Unterrichtsgespräch: 
Sprachliche Veränderun-
gen bei indirekter Rede 
(Wechsel der Person; 
Konjunktiv als Aussage-
form) 

Gemeinsame Ubung (zu 
Beispielsätzen) : 
Bildung des Konjunktivs 
I und II von schwachen 
und starken Verben, 
Umschreibung; 
Uberlegungen zur stili-
stischen Bewertung 

Unterrichtsgespräch: 
Regeln zur Bildung und 
Verwendung des Kon-
junktiven I und II 

Schülerbeiträge: 
Umsetzung eines Dialogs 
in indirekte Rede 

• 

Umsetzen der direkten in 
die indirekte Rede (z. B. 
bei Inhaltsangaben) 

Korrigieren von fehlerhaf-
tem Gebrauch der indirek-
ten Rede 
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9. Jahrgangsstufe 

Teilbereich 1: Mündlicher Sprachgebrauch 

In der 9. Jahrgangsstufe soll der Schüler die eigentliche 
Sprechtechnik so weit beherrschen, daß er eigenständige, 
umfangreichere Wortbeiträge vor Zuhörern relativ sicher 
leisten kann. Neben der bereits in früheren Jahrgangsstu-
fen geübten Form der Diskussion sieht der Teilbereich 1 

dafür das Kurzreferat vor. In enger Anlehnung an die Er-
örterungstechnik soll der Schüler ein zeitlich nicht sehr 

umfangreiches, stofflich überschaubares Referat erarbeiten, 
das er vor der Klasse möglichst frei vorträgt. Eine even-
tuelle Beurteilung des Referats wird sich, dem Anliegen 
des Teilbereichs 1 entsprechend, vorrangig an der vor-
tragstechnischen Leistung orientieren. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1. Beherrschung des Sprechtechnik: 
richtigen Sprechens 

2. Fähigkeit, frei und 
der Situation ange-
messen zu sprechen 

3. Bereitschaft, sich am 
Gespräch zu beteili-
gen und Stellung zu 
nehmen 

• 

4. Fähigkeit, an einer 
Diskussion über 
Sachverhalte aus demn 
Erfahrungs- und 
Interessenbereich 
der Schüler teilzu-
nehmen 

Schwerpunkte: 
— deutliche Aussprache 
— lautreine Aussprache 
— richtige Atemführung 
— angemessenes Tempo 
— Geläufigkeit 
— unterschiedliche Lau-

tung von Hochsprache 
und Dialekt 

— angemessene Laut-
stärke 

Sprechhandlungen in 
Alltagssituationen, z. B. 

Vorstellen und Be-
kanntmachen von Per-
sonen 
Wünsche und Bitten 
persönliche Stellung-
nahmen 
Darstellung des eige-
nen oder eines frem-
den Standpunktes 
Zustimmung oder Ab-
lehnung 
Darstellen und Erklä-
ren eines Sachverhal-
tes, eines Vorgangs 
oder eines Ereignisses 

Faktoren, welche die 
Sprechhandlung beein-
flussen, z. B. 
— Sprachebene 
— Mimik und Gestik 
— Stimmführung 

Grundregeln der Dis-
kussionsteilnahme, 
insbesondere 
— Belegen und Begrün-

den des eigenen 
Standpunktes 
Aufnehmen von 
Argumenten anderer 
Diskussionspartner 

— Kennzeichnung der 
persönlichen Meinung 

Beachtung der Ge-
schäftsordnungs-
regeln 

Sprechübungen im Rah-
men des mündlichen 
Sprachgebrauchs ; 

Gezielte Ubungen zur 
Unterscheidung von dia-
lektgefärbten und hoch-

sprachlichen Lautungen 
bzw. zum Abbau von feh-
lerhaftem Sprechen 

(Einzelübungen, Einsatz 
von Ton-und Video-
Aufzeichnungen) 

Rollenspiele zu verschie-

denen Situationen ; 
Schülerbeiträge, ggf. 

Ergänzung durch den 
Lehrer: 

Bezugnahme auf Sprech-

situation und Gesprächs-
partner; Wahl der situa-
tionsgerechten Sprach-
ebene; Hinweise auf 
sprachliche Muster und 
Konventionen 

Schülerbeitrag mit an-

schließendem Unterrichts-
gespräch: 

Darstellen und Begrün-
den des eigenen Stand-
punkts zu einer Sach-
frage oder in einer be-
stimmten Situation; 

wirkungsvolle Anord-
nung von Informationen 

und Argumenten ; Unter-

stützen durch einfache 
rhetorische Mittel (wie 
Pausen, Fragen, Wieder-
holungen, Aufruf) 

Gruppenarbeit: 
Vorbereitung 
einer Diskussion 

Diskussionsübungen zu 
den vorbereiteten The-

men unter Leitung eines 
Schülers, nötigenfalls mi.t 

Hilfen durch den Lehrer: 
Einüben von Diskus-
sionsverhalten 

Freie oder gebundene 
Beobachtungen zum 
Diskussionsverlauf 

Richtiges Sprechen im 
Rahmen von Beiträgen zu 

Unterrichtsgesprächen, 
Kurzberichten, Diskus-
sionen, Kurzreferaten und 
Leseübungen 

Ausführen verschiedener 
Sprechhandlungen im 
Rahmen von kleinen 
Spielszenen 

Beurteilen des Erfolgs 
von Sprechhand-
lungen 

Leiten einer Diskussion 
(„Pro und Contra") zu 
Themen im Zusammen-

hang mit der Erörterung 

• 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

5. Fähigkeit, ein Kurz-
referat auszuarbeiten 
und vorzutragen 

r 

Kurzreferate als informie-
rende Darstellungsart 

zu Themen aus dem 
Interessen- und Erfah-
rungsbereich der Schü-

ler 
Technik der Stoffaufbe-

reitung (siehe Erörte-

rung) 

Technik des Vortragens: 
— freies Sprechen 
— Blickkontakt 
— Gestik, Mimik 
— sprachliche Mittel 

— außersprachliche 
Mittel der Veran-
schaulichung (z. B. 
Bildmaterial, Graphi-

ken) 

Teilbereich 2: Schriftlicher Sprachgebrauch 

Auch in der 9. Jahrgangsstufe bleiben Rechtschreibung 
und Zeichensetzung grundlegendes Unterrichtsprinzip für 

den schriftlichen Sprachgebrauch. Bei allen zu behandeln-
den Darstellungsarten ist sowohl auf die formale Richtig-

keit als auch auf eine ordentliche äußere Form und eine 
gut lesbare Schrift großer Wert zu legen. 

Aufbauend auf der Einführung in der B. Jahrgangsstufe, 
wird die Erörterungstechnik anhand von stofflich klar 

strukturierten Beispielen in den schriftlichen Bereich aus= 
geweitet und gefestigt. Dabei sind anfängliche Hilfestel-
lungen (z. B. Gliederungsvorgabe) schrittweise abzubauen, 
so daß der Schüler am Jahresende befähigt sein sollte, ohne 
vorherige Behandlung von Themenkreisen eine einfache 

Erörterung anzufertigen. 

6. Beherrschung der gel-
tenden Rechtschreib-
und Zeichensetzunas-

regeln 

Grundregeln der deut-
schen Rechtschreibung 
und Zeichensetzung 

(Schwerpunkte nach auf-
tretenden Defiziten) 

Unterrichtsgespräch: 
Vorbereitungen und Hil-
fen für die Ausarbei-
tung eines Kurzrefe-
rats 

Gemeinsames Beurteilen 
von Referaten (z. B. 

Videoaufzeichnungen 
von „Fremdreferaten" 
und Schülerreferaten) 

Einzelarbeit: 
Ausarbeiten eines Kurz-

referats unter Benut-
zung einfacher Quel-
len und Hilfsmittel 

Ausarbeiten und Vortra-
gen eines Kurzreferates 

Die im Teilbereich 2 „Schriftlicher Sprachgebrauch" wei-

ter vorgesehenen Darstellungsarten (Stellungnahme, Le-
benslauf, Bewerbung) betreffen reale Schreibsituationen 

und sollen dem Schüler wichtige Hilfen für sein künftiges 

Leben geben. 

Empfehlungen zu den Schulaufgaben: 

Die erste Schulaufgabe sollte zweckmäßigerweise eine 
Textaufgabe sein, auch wenn die Erörterung bereits in der 
B. Jahrgangsstufe eingeführt wurde. Schwerpunkte dieser 
Textaufgabe können vor allem das Gliedern und das Be-
gründen sein (siehe auch Teilbereiche 3). Die zunächst 
sicher notwendige inhaltliche Vorbereitung der Erörterung 
sollte trotz aller erforderlichen Strukturierung dem Schü-
ler genügend Spielraum für die Erstellung einer individuel-

len Gliederung belassen. 

Wiederholung der wich-
tigen Regeln der Recht-
schreibung und Zeichen-

setzung 

Unterrichtsgesprädr und 
anschließende Einzel-

arbeit: 
Besprechen und Berich-
tigen von Fehlern; 

Ubungen (aufgrund der 
Auswertung von Diktat-

und Aufsatzkorrekturen) 

Sdiülerbeiträge (mit 
Benutzung des Recht-
schreibdudens und von 

Regelsammlungen): 
Erklären der Regeln 

Einzelarbeit: 
Bearbeiten von Eingreif-
und Wiederholungspro. 
grammen 

Erklären und richtiges An-
wenden der Rechtschreib-

und Zeichensetzungs-
regeln (in Diktaten, 

in Aufsätzen) 

t 

i 
t 

( 

• 
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Lernziele Lerninhalte Untnrrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

7. Fähigkeit, Unter-
richtsvorhaben zu 
protokollieren 

B. Fähigkeit, Sachfra-
gen und Probleme 
aus dem Erfahrungs-
und Interessenbereich 
der Schüler zu erör-
tern 

9. Fähigkeit, eigene 
Belange schriftlich 
darzustellen 

Protokoll 
' Verlaufsprotokoll 

Ergebnisprotokoll 

Merkmale: 
chronologischer Auf-
bau 

Konzentration auf das 
Wesentliche 
vorgegebene Form 
(u. a. auch Kenn-
zeichnung von Zita-
ten) 

Erörterung 

Stoffaufbereitung: 
— Materialsammlung 
— Begriffsklärung 
— Stoffauswahl 
— Stoffordnung 

Gestaltung der Gliede-
rung: 
— formal 
— sprachlich 
— inhaltlich 

Ausarbeitung: 
— Einleitung und Schluß 

(Gestaltung und Mög-
lichkeiten) 

— Aufbau des Einzel-
kapitels (Behauptung, 
Beispiel, Folgerung) 

—• Überleitungen 
— sprachliche Mittel 
— äußere Form 

Persönliche Stellung-
nahmen, z. B. in Form von 

Leserbriefen 
Dankschreiben 

• Richtigstellungen 
' Reklamationen 

Unterrichtsgespräch 
(zu einem Protokoll 
z. B. eines Vereins, 
über eine SMV-Sitzung): 
Gliederung; Darstellung 
des Verlaufs und der Er-
gebnisse einer Beratung 

Gruppenarbeit: 
Ausarbeiten eines Pro-
tokolls zu einer Unter-
richtsstunde, einer Dis-
kussion (z. B. über 
einen Film) 

Schülerbeiträge (auf-
grund häuslicher Vorbe-
reitung, Befragun-
gen von Eltern und Be-
kannten) : 

Gesichtspunkte, die im 
Rahmen der Erörterung 
eines Themas behandelt 
werden müssen; eigene 
Gedanken und Meinun-
gen anderer hierzu; 
Hilfsmittel und Materia-
lien 

Gruppenarbeit: 
Klären schwieriger Be-
griffe (unter Zuhilfe-
nahme von Nachschlage-
werken) ; 
Herausarbeiten und Auf-
schlüsseln (W-Fragen) 
zentraler Begriffe 

Unterrichtsgespräch: 
Ordnen des Materials 
und Zusammenfassen von 
Verwandtem; Zuordnung 
zu Ober- und Unterbe-
griffen 

Aufstellen thesenartiger 
Behauptungen zu den 
einzelnen Gesichtspunk-
ten 
Partner- oder Einzel-
arbeit: 
Einzelne Gesichtspunkte 
der Erörterung ausführen 

Diskussion (über einen 
örtlich interessierenden 
oder schulbezogenen 
Pressebericht) : 
Sachverhalt; Anlaß der 
Berichterstattung; Er-
gänzungen und Richtig-
stellungen, die notwen-
dig erscheinen 

Gruppenarbeit mit glei-
cher Themenstellung: 

Ausarbeiten einer Stel-
lungnahme (im Anschluß 
an die vorhergegangene 
Diskussion) 

Erstellen eines Protokolls 
(z. B. über eine Unter-
richtsstunde, eine Sitzung 
der Redaktion der Schü-
lerzeitung) 

Erstellen einer formal und 
sprachlich richtigen Glie-
derung aus einer ungeord-
neten Stoffsammlung 

Erarbeiten verschiedener 
Einleitungen zu jeweils 
einem Thema 

Gestalten einzelner Kapi-
tel zu einer vorgegebenen 
Gliederung 

Anfertigen einer Vollstän-
digen Erörterung 

Abgeben einer persönli-
chen Stellungnahme zu ei-
nem aktuellen Vorgang 
innerhalb oder außerhalb 
der Schule 
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Lernziele Lerninhalte Untnrrichtsverfahren LernzielkOntrollen 

10. Fähigkeit, forma-
lisierte Schreiben 

abzufassen 

Lebenslauf und Bewer-
bungsschreiben: 
— Inhaltliche Gestaltung 
— formale Erfordernisse 
— sprachliche Muster 

Teilbereich 3: Umgang mit Texten 

Vorstrukturierte Schlüsselfragen, die in früheren Jahr-
gangsstufen dem Schüler die Erschließung eines Textes 
eröffnen konnten, sollen in der 9. Jahrgangsstufe abgelöst 
werden durch eine komplexere und vor allem selbständi-
gere Auseinandersetzung mit Gebrauchstexten und poeti-
schen Texten. Die Ergebnisse der Untersuchûng können 
entweder in Form von umfangreicheren schriftlichen Aus-
führungen zu Einzelaspekten (z. B. Inhaltsbeschreibung, 
kombiniert mit einer Darstellung der nichtbeabsichtigten 
Wirkung eines Textes) festgehalten oder in Verbindung 

11. Fertigkeit, Texte 
sinnerfassend zu 
lesen 

12. Fertigkeit, Sach- und 
Gebrauchstexte in-
haltlich zu erschlie-

ßen 

Komplexere Sack- und 
Gebrauchstexte (in Ver-
bindung mit Lernziel 12) 

Poetische Texte (in Ver-
bindung mit Lernziel 14) 

Schwerpunkte: 
— Lesegeläufigkeit 
— sinnerfassendes Lesen 
— gestaltendes Lesen 

Sach- und Gebrauchs-

texte 
(Die Auswahl der Texte 
kann u. a. im Hinblick 
auf die Erörterungs-

Unterrichtsgespräch: 
Richtigkeit der Sachdar-
stellung, Sachlichkeit der 
Darstellungsweise, Über-
zeugungskraft der vor-
gebrachten Argumente 

Partnerarbeit: 
Uberprüfung von Leser-
briefen in der Tageszei-
tung auf ihre Wirksam-
keit 

Unterrichtsgespräch 
(zu einem Beispiel) : 
Auswahlgesichtspunkte, 
Richtigkeit und Vollstän-
digkeit der Aussagen, 
Anordnung der Aus-
sagen 

• Unterrichtsgespräch: 
Erarbeitung des Rah-
mens eines Bewerbungs-
schreibens und eines 
Lebenslaufs 

Einsatz von Unterrichts-
programmen 

Erstellen eines Lebens-
laufs mit den eigenen An-

gaben 

Anfertigen eines persönli-
chen Bewerbungsschrei-

bens 

mit dem Teilbereich 1 in einem Kurzreferat vorgestellt 

werden. 

Der Uberblick über die Entwicklung der deutschen Lite-
ratur wird weitergeführt; gleichzeitig kann am Beispiel 
einer ausgewählten Epoche (z. B. nach möglichen Querver-
bindungen zum Geschichtsunterricht) die Wechselbezie-
hung zwischen Literatur und Zeitumständen ausführlich 
dargestellt werden. Dabei ist auch zu berücksichtigen, daß 
gerade die Beschäftigung mit vergangenen literarischen 
Epochen das Bewußtsein •der Schüler für kulturelle und 
ideelle Werte erweitern kann. 

Ubungen im leisen und 
lauten Lesen von un-
bekannten Texten (Lese-
geläufigkeit) 

Unterrichtsgespräch 
mit anschließenden 
Ubungen: 
Lese- und Vortragshil-
fen 
Lesen mit verteilten 
Rollen 

Einzel- oder Gruppen-
arbéit: 
Festhalten des Wichtigen 
auf Stichwortzetteln 

Vorlesen eines vorberei-
teten oder unvorbereite-
ten Textes 

Lesen eines 'dramatischen 
Textes mit verteilten Rol-
len (nach Vorbereitung) 

Wiedergeben des Inhalts 
eines Textes 

Kürzen eines Textes auf 
eine vorgegebene Länge 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren 
Lernzielkontrollen 

themen erfolgen; auch 

bietet sich der Einsatz 
thematischer Reihen an.) 

Zeitungsartikel 

Kommentare 
Leserbriefe 
Formulare 

Vertragstexte 

Programmübersichten 

Reden 

Aspekte der Texter-
schließung: 

— Informationsgehalt 

— Richtigkeit der Infor-
mation 

— Vollständigkeit der 

Information 

wesentliche und 
nebensächliche Text-

aussagen 

Objektivität bzw. Sub-

jektivität der Dar-

stellung 

inhaltliche Struktur 

Techniken der Texter-
schließung: 

— sorgfältiges ab-

schnittweises Lesen 

— Unterstreichen von 

Kernstellen 

— Klären unverstande-

ner Begriffe (Einsatz 

von Nachschlagewer-

ken) 

— Markieren inhaltlicher 

Textabschnitte und 

des Textaufbaus 

— Formulieren von Teil-

überschriften 

— Erarbeiten einer Glie-

derung 

— Zusammenfassen des 

Textes auf wesent-

liche Aussagen 

13. Einsicht in Mittel, Der Text als Mitteilung 

Ziele und Wirkun- Aspekte der Erschließung: 

gen von Sach- und Wortwahl (auch: 

Gebrauchstexten Fremdwörter, kon-

krete Fachbegriffe, 

abstrakte Begriffe) 

— rhetorische Mittel 

— Sprachebenen 
— komplexere Satz-

strukturen 

Formen von Überlei-

tungen 

— Absicht und Standort 

des Verfassers 

— genannte und nicht 

genannte Zielgruppen 

beabsichtigte und 

nichtbeabsichtigte 

Wirkungen 

Querverweise 

— Bezugsgeflecht inner-

halb der Sätze (der 

Sätze untereinander) 

— besondere formale 

Strukturen 

Einüben neuer Arbeits-
techniken (z. B. Mar-
kieren der inhaltlichen 
Struktur) 

Gruppen- oder Einzel-
arbeit: 
Erstellen eines Fragen-
katalogs zur Erschlie-
ßung der sprachlichen 
Mittel eines Textes 

Gruppenarheit: 
Vergleichen der Wirkun-
gen bei verschiedenen 
Lesern und Zielgruppen 

Unterrichtsgespräch: 
Beschreiben der Wirkun-
gen des Textes auf die 
Schüler selbst; 
Anwenden eines verein-
fachten Kommunikations-
modells zur Analyse des 
Textes 

Anfertigen einer Gliede-
rung zu einem Text 

Ausarbeiten eines Kurz-
referates über einen Text 

Analysieren von Texten 
anhand von selbstgestell-
ten Fragen 

Mündliches Beurteilen ei-
nes Textes aufgrund der 
vorausgegangenen Analy-
se 

Anfertigen einer zusam-
menhängenden Stellung-
nahme zu vorgegebenen 
Erschließungsaspekten 
(Textarbeit) 



KMBI I So.-Nr. 1/1982 29 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

14. Fähigkeit, poeti-
sche Texte inhaltlich 
und sprachlich zu er-
schließen 

15. Einsicht in die Wech-

selbeziehungen 
zwischen Autor und 

Leser 

16. Einsicht, daß poeti-

sche Texte weitere 
Bedeutungsebenen 

besitzen können 

17. Bereitschaft, Dich-
tung als persönliche 
Orientierungshilfe 

anzunehmen 

Poetische Texte aus ver-
schiedenen Epochen: 
— Prosa (z. B. Kurz-

geschichte, Novelle; 
moderne Romane 
bzw. Romanaus-

schnitte) 
— dramatische Werke 

(z. B. Drama; Hör- und 

Fernsehspiele) 
— lyrische Werke 

Aspekte der Texter-
schließung: 

— Inhalt (Sachverhalt, 
der dem Text zugrunde 

liegt) 
— Realitätsbezug 

— Wahrscheinlichkeit 
— sprachliche Mittel 
— Aufbau und Textstruk-

tur 
— Grundproblematik 

— Absicht des Verfassers 
— den Autor beeinflus-

sende Faktoren (z. B. 
Zeitgeschmack) 

— Wirkung auf den 
Leser 

— Zusammenhang zwi-
schen Werk und Art 
der Verbreitung 

Technik der Texter-
schließung: 
(analog zu Sach- und 

Gebrauchstexten) 

Die exemplarische Bedeu-
tung des Dargestellten: 

— vordergründiges Ge-

schehen 
— offenliegende oder 

verborgene Proble-
matik 

— Verschlüsselungen 
(z. B. durch Bilder 

oder Symbole) 

Unterrichtsgespräch: 
Aussagen über Verfas-
ser und Veröffentli-
chungsform; Aussagen 
anhand von Textbelegen 
über Zielgruppe und er-
kennbare oder vermutete 
Absichten des Autors 
(ggf. mit Einbeziehung 
von begleitendem Bild-
material) 

Unterrichtsgespräch: 
Vergleich von Absicht 
des Autors und beob-
achteter Wirkung auf den 
Schüler 

Einzelarbeit (zu Hause 
oder während des Un-
terrichts): 
Lesen des Textes 

(u. U. auch mit verteilten 
Rollen) 
oder 
Textvortrag durch den 
Lehrer bzw. mittels 
Medien 

Unterrichtsgespräch: 
Klären von Sachfragen 

zum Text (auch mit Hilfe 
von ergänzenden Tex-
ten) ; 
Strukturskizze zur Dar-
stellung des Handlungs-
ablaufs, Vermutungen 
zur Problematik (auch 
mit Hilfe des Inhalts-
oder Personenverzeich-
nisses) 

Unterrichtsgespräch: 
Sprachliche Mittel und 
stilistische Eigenarten 
des Textes; Vermutungen 
über ihre Bedeutung für 
den Text 

Schülerbeiträge, ggf. 
Ergänzungen durch den 
Lehrer: 
Thesenartige Formulie-
rung der Grundaussagen; 
Vermutungen zur Absicht 
des Autors; Außerun-
gen über die tatsächli-
chen Wirkungen auf den 
Leser 

Unterrichtsgesprädi: 
Bedeutungsebenen, die 

sich aus der Entschlüsse-
lung der poetischen Spra-
che ergeben; 

Rückführung der Grund-
aussage auf allgemeine 
Problemstellungen 

und Herstellung des 

Bezugs zu Wertsetzungen; 

Selbständiges Beantwor-
ten von Leitfragen zu ei-
nem Text 

Ausarbeiten eines Kurz-
referats zu einem poeti-
schen Text 

( 
• 

i 
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18. Aufgeschlossenheit 
für Dichtung als 
sprachliches Kunst-
werk 

19. Uberblick über die 
Entwicklung der 
deutschen Literatur 

`20. Genauere Kenntnis 
einer literarischen 
Epoche 

' 21. Einsicht in die Aus-
strahlungskraft 
dieser Epoche auf 
heutige Literatur 

(. Die Lernziele 20 und 
21 stellen ein Zusatz-
angebot dar, sind 
also nicht verbind-
lich) 

— Orientierungshilfen 
für die persönliche 
Lebenssituation des 
Lesers 

Die ästhetische Wirkung 
von Texten, hervorge-
rufen durch 
— Bilder und Symbole 
— Vergleiche 
— Lautmalerei 
— Reim und Rhythmus 
— Sprachmelodie 

Die literarischen Epo-
chen von der Aufklärung 
bis zur Romantik: 
— ihre Grundströmun-

gen und Zeitein-
flüsse 

— ihre Hauptvertreter 
und bedeutendsten 
Werke 

Eine ausgewählte 
Epoche (bis einschließ-
lich Romantik) 

Mögliche Schwerpunkte 
der Behandlung: 
— Lebenssituation und 

Erlebnishintergrund 
der Dichter 

— politische, histori-
sche und soziale Vor-
gänge und Entwick-
lungen 

— bevorzugte literarische 
Gattungen 

— Bedeutung für unsere 
Zeit 

Ubertragung von Grund-
aussagen auf heutige 
Lebenssituationen und 
die Erlebniswelt der 
Schüler 

Gemeinsames Hören, 
Lesen oder Vortragen 
poetischer Texte (auch 
mit Hilfe von Medien, 
als Theaterbesuch) 

Schülerbeiträge: 
Eindrücke und Empfin-
dungen beim Zuhören 

Erarbeiten der charak-
teristischen Epo.then-
merkmale anhand von 
Anschauungsmaterial 
(z. B. zeitgenössische 
Darstellungen) und aus-
gewählten Texten 

Aufzeigen der chrono-
logischen Entwicklung 
(als Orientierungsrahmen 
für den Umgang mit Tex-
ten) 

Arbeitsaufträge und 
Schülerbeiträge: 

Sammeln von Materia-
lien zu Dichter und Werk 
aus Literaturgeschichten, 
Lexika, Geschichtsbü-
chern, Programmheften 
und Fernsehsendungen 

Die Darstellung eines 
Dichters und seiner Zeit 
mittels Unterrichtsfilm, 
Schulfunksendungen, 
Hörbild oder Dias; 
ggf. Besuch einer Ge-
denkstätte oder einer 
Ausstellung 

Unterrichtsgespräch im 
Anschluß an Lektüre und 
Erschließung eines Tex-
tes: 
Merkmale einer literari-
schen Gattung oder einer 
Epoche 

Kurzreferat, Lehrervor-
trag (nach Möglichkeit 
fachübergreifend mit Ge-
schichte und Kunsterzie-
hung) : 
Zeithintergrund und 
Wesenszüge einer' Epoche 

Gestaltetes Vortragen ei-
nes poetischen Textes 

Benennen der wichtigsten 
deutschen Literatur-
epochen und Einordnen in 
einen zeitlichen Rahmen 

Zuordnen von Dichtern 
und Werken zu entspre-
chenden Epochen 

Zuordnen eines Textes zu 
der behandelten Epoche 
und Begründen der Zuord-
nung 
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Teilbereich 4: Sprachbetrachtung 

Der Teilbereich 4 kann in der 9. Jahrgangsstufe nur in 
engster Verbindung mit allen anderen Teilbereichen in den 
Unterricht umgesetzt werden. Am Beispiel der Tageszei-
tung und des Fernsehens soll der Schüler nicht nur die be-
sonderen Kommunikationsbedingungen im Bereich der 

Massenmedien kennenlernen, sondern auch sein Lesever-
halten und seine Sehgewohnheiten überdenken, seine Aus-
drucksfähigkeit erweitern und seine Aufsatztechnik verbes-
sern. Vor allem für den schriftlichen Sprachgebrauch ist 
es wichtig, daß auch in der 9. Jahrgangsstufe grammatische 
Ubungen eingeschaltet werden, und zwar unter vorwie-
gend funktionalen Gesichtspunkten. 

Lernziele Lerninhalte Unteirrichtsverfahren Lernzielkontrollen , 

22. Uberblick über die 
Besonderheiten des 
Sprachgebrauchs in 

Massenmedien 

23. Einsicht in die Rolle 
der Massenmedien 
in unserer Gesell-

schaft 

24. Bereitschaft, die 
Massenmedien als 
Informationsquelle 
zu nutzen 

25. Einsicht, daß sich 
die Sprache ver-

ändert 

Die Tageszeitung als 

Beispiel eines Mas-
senmediums: 

— Inhalt und Aufbau 
— Arbeit der Redaktion: 

Notwendigkeit der 
Informationsaus-
wahl ; 
Einstellen auf eine 
anonyme Leserschaft; 
Einseitigkeit und 
Öffentlichkeit des 
Kommunikationsvor-
gangs 

— Art der Darstellung, 
insbesondere der 
sprachlichen Gestal-
tung (allgemeinver-
ständliche Sprache; 
Verwendung stereo-
typer Formulierun-
gen) 

— Nebeneinander von 
Elementen unter-
schiedlicher Intentio-
nen wie Bericht, 
Nachricht, Reportage, 
Kommentar, Glosse, 
Unterhaltung 

— Mögliche Reaktionen 
des Lesers, z. B. be-
wußte Auswahl 
Abbrechen der Kom-
munikation, Leser-
brief, Gegendarstel-
lung, Berichtigung 

Das Fernsehen als 

Beispiel eines Mas-

senmediums 
(analog zur Tageszei-
tung unter Berück-
sichtigung der beson-

deren Kommunika-
tionsbedingungen) 

Einflüsse auf den Sprach-
gebrauch durch die Mas-
senmedien, z. B. aus 

den Bereichen Wirt-
schaft, Politik und 
Sport: 
— Neubildungen 
— Fremdwörter 
— Abkürzungen 
— neue Sprachbilder 
— schematisierende 

Sprachregelungen 

Unterrichtsgang oder 
Unterrichtsfilm: 
Die Arbeit in einer Redak-
tion 

Gruppenarbeit: 
Vergleich von Berichten 
zu einem Ereignis aus 
mehreren Zeitungen; 
Vergleich der Titelseite 
mehrerer Zeitungen eines 
Tages 

Unterrichtsgespräch: 
Unterschiede in Hin-
blick auf Uberschriften, 

Umfang, Plazierung, In-
halt und Sprache 

Einzelarbeit (als Text-
aufgabe) : 
Sprachliche Analyse 
eines Zeitungsartikels 
Schülerbeiträge, ggf. er-
gänzende Lehrerhin-

weise: 
Merkmale verschiedener 
Arten journalistischer 
Texte; Besonderheiten 
der kommunikativen 
Situation 

Sdhülerbefragung (an-
hand eines Fragenkata-
logs) und anschließende 
Diskussion: 

Leseverhalten der Schü-

ler; Möglichkeiten akti-
verer Auseinandersetzung 
mit journalistischen Tex-
ten 

Einzelarbeit (zu Texten): 
Kennzeichnen von 
sprachlichen Erscheinun-

gen, die auf Einflüsse 
des Sprachgebrauchs 
in den Medien zurückzu-
führen sind 

Unterrichtsgespräch: 
Ursprüngliche und über-
tragene Bedeutung der 

beobachteten Erschei-
nungen; Herkunft und 

Gründe für die Uber-
nahme 

Bestimmen der Intention 
eines journalistischen 
Textes 

Bearbeiten von Erörte-
rungsthemen aus dem Be-
reich der Massenmedien 
(in Verbindung mit Teil-
bereich 2) 

Entwerfen eines Leser-
briefes zu einem Bericht 
aus dem örtlichen oder 
schulischen Bereich 

Finden der treffenden For-
mulierung aus der Ver-
kehrssprache bzw. der 
Fachsprache (z. B. für ei-
nen Lückentext) 



' -ft 

32 KMBI I So.-Nr. 1/1982 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

26. Kenntnis verschie-
dener Möglichkeiten, 
einen Sachverhalt 
sprachlich darzu-
stellen 

10. Jahrgangsstufe 

Modi; Konjunktiv I und 
II 

Direkte und indirekte 
Rede 

Gliedsätze 

Neben- und unterord-
nende Konjunktionen 

Verbalstil, Nominalstil 

Teilbereich 1: Mündlicher Sprachgebrauch 

In der 10. Jahrgangsstufe soll der Schüler nicht nur in 
die Lage versetzt werden, aktiv und situationsgerecht an 
Gesprächen teilzunehmen, sondern er soll am Beispiel der 
Diskussion lernen, wie man Gespräche bewußt beeinflußt. 

1. Beherrschung des Sprechtechnik 
richtigen Spre-

chens Schwerpunkte: 

deutliche Aussprache 
lautreine Aussprache 
richtige Atemführung 
angemessenes Tempo 
Geläufigkeit 

— unterschiedliche Lau-
tung von Hochsprache 
und Dialekt 
angemessene Laut-
stärke 

2. Fertigkeit, frei zu 
sprechen und ver-
schiedene Sprach-
ebenen angemessen 
zu verwenden 

3. Bereitschaft, sich 
an Gesprächen zu 
beteiligen und 
Stellung zu nehmen 

Formen des überzeugen-
den Sprechens: 
— Darstellen 
— Erläutern 
— Erklären 
— Ergänzen 
— Berichtigen 
— Gegendarstellung 
— Stellung nehmen 
— Begründen 

Faktoren, welche die 
Sprechhandlung beein-
flussen, z. B. 
— Sprachebene 
— Mimik und Gestik 
— Stimmführung 

Partnerarbeit: 
Sachgerechter Gebrauch 
sprachlicher Mittel aus 
den verschiedenen Be-
reichen; sprachliche 
Wertung in Hinblick 
auf sachliche Angemes-
senheit und beabsich-
tigte Wirkung 

Erörterung alternativer 
sprachlicher Möglich-
keiten; dabei Wieder-
holung und Festigung 
grammatischer Grund-
kenntnisse 

Schriftliches und mündli-
ches Umformulieren z. B. 
von Zeitungstexten 

Folglich wird der Lehrer bei Diskussionsvorhaben der Klas-
se stark in den Hintergrund treten und nur noch helfend 
eingreifen, wo dies unbedingt nötig erscheint. Ein weite-
res Anliegen des Teilbereichs 1 ist das Kurzreferat, zu des-
sen Beurteilung nun vortragstechnische, sprachliche und 
inhaltliche Gesichtspunkte heranzuziehen sind. 

Sprechübungen im Rah-
men des mündlichen 
Sprachgebrauchs 
Gezielte Übungen zur 
Unterscheidung von dia-
lektgefärbten und hoch-
sprachlichen Lautungen 
bzw. zum Abbau von 
fehlerhaftem Sprechen 
(Einzelübungen, Einsatz 
von Ton- und Video-
Aufzeichnungen) 

Schülerübungen oder 
Rollenspiel: 
Sprachliche Gestaltung 

einer Sachdarstellung, 
einer Entschuldigung, 
einer Rechtfertigung 
des eigenen Verhaltens; 
Erproben verschiedener 
Gestaltungsmöglichkei-
ten in unterschiedlichen 
Sprechsituationen 
(z. B. zu Hause, in der 
Schule oder in einem 
Verein) und unter Ver-
wendung unterschied-
licher Sprachebenen 

Richtiges Sprechen im 
Rahmen von Beiträgen zu 
Unterrichtsgesprächen, bei 
Kurzberichten, Diskus-
sionsbeiträgen, Kurzrefe-
raten und Leseübungen 

Anpassen des Sprachver-
haltens an die Sprech-
situation 
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4. Fähigkeit, eine 
Diskussion zu leiten 

5. Bereitschaft, die 
Meinung anderer 
Diskussionsteilneh-
mer zu akzeptieren 

6. Einblick in weitere 
Formen des Gruppen-
gesprächs 

7. Fähigkeit, ein Kurz-
referat auszuarbei-
ten und vorzutragen 

Einstellungsgespräch 

Maßnahmen zur Lenkung 
des Diskussionsverlaufs: 
— vorbereitende Sachin-

formation 
— Einführung in das The-

ma (oder in einen 
neuen Gesichtspunkt) 

— Zwischenzusammen-
fassung 

— Eingehen auf die 
Eigenheiten der Dis-
kussionsteilnehmer 

— Zurückführen zum 
Thema 

— Schlußzusammenfas-
sung 

Gruppengespräche, die 

nach festgelegten Re-
geln ablaufen: 
— Podiumsdiskussion 

— Debatte 

Kurzreferate als infor-
mierende Darstellungs-
art 

Technik des Vortragens: 
— freies Sprechen 
— Blickkontakt 
— sprachliche Mittel 
—' außersprachliche Mit-

tel der Veranschauli-
chung (v. a. Einsatz 
technischer Medien, 
z. B. des Tageslicht-
projektors) 

— Kennzeichnen von 
Zitaten 

Bereiche für Referat-

themen: 
persönliche Inter-
essen der Schüler 

— aktuelle Ereignisse 
— biographische Dar-

stellungen 
— allgemein interessie-

rende Wissensgebiete 
jugend- und schulspe-
zifische Problemkreise 

Technik der Stoffauf-
bereitung (in Analogie 
zur Erörterungstechnik) 

Aufzeigen der 
besonderen Bedin-
gungen eines Ein-
stellungsgesprächs 

Gruppenarbeit zur Vor-
bereitung einer Diskus-
sion: 
Festlegen des Themas, 
Zusammenstellen von 
Informationsmaterial, 
Vorbereiten des äuße-
ren Rahmens (z. B. dis-
kussionsgerechte Sitz-
ordnung) 

Aufteilen der Klasse in 
Diskussionsleiter, Dis-
kussionsteilnehmer 
und Beobachtergruppe; 
nach Teilabschnitten der 
Diskussion Besprechung 
und Bewertung; 
Auswechseln der Rollen-
träger 

Gemeinsames Betrachten 
und Auswerten von 
Video-Aufzeichnungen 
und Unterrichtsfilmen 

Unterrichtsgespräch, 
Schüler-/Lehrergespräch: 
Vorbereitung eines Kurz-
referats, Hinweis auf 
Hilfsmittel 

Einzelarbeit: 
Ausarbeitung eines 
Kurzreferats unter Ver-
wendung von Nachsdhla-
gewerken und Hand-
büchern und Auswer-
tung von Statistiken, 
Graphiken, Bilddarstel-
lungen 

Unter Verwendung von 
Mitteln der Veranschau-
lichung Sachverhalte und 
Abläufe darstellen und 
selbständig erläutern 
und erklären 

Vortragen des Referats 
mit unterstützendem 
Medieneinsatz 

Schülerbeiträge, ggf. er-
gänzende Lehrerhinweise: 
Beurteilung des Refe-
rats in Hinblick auf 
Klarheit der Aussage, 
logischen Aufbau, Her-
stellung von Zusammen-
hängen, Vortragsweise 
und Mittel der Veran-
schaulichung 

Selbständiges Vorberei-
ten und Durchführung ei-
ner Diskussion 

Beschreiben der Besonder-
heiten einer Podiums-
diskussion bzw. einer De-
batte 

Ausarbeiten und Vortra-
gen eines Kurzreferats 
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Da bei der Beurteilung der schriftsprachlichen Leistun-
gen auch außerhalb der Schule die Sicherheit in der Recht-
schreibung und Zeichensetzung sowie äußere Form und 
Schrift eine erhebliche Rolle spielen, sind diese Bereiche 
auch in der 10. Jahrgangsstufe gebührend zu berücksichti-
gen. 

Am Ende der 10. Jahrgangsstufe soll der Schüler in der 
Lage sein, einen umfassenderen Sachverhalt oder Problem-
kreis in inhaltlich logisch- konsequenter Abfolge und in 
sprachlich überzeugender Argumentation schriftlich darzu-
stellen, konträre Meinungen ausgewogen zu beleuchten 
und gegebenenfalls zu einer persönlichen Wertung zu ge-
langen. Die Aufsatzart „Erörterung" soll dem Schüler hel-
fen, seine natürliche und soziale Umwelt zu verstehen und 
seinen eigenen Standpunkt in der Gesellschaft zu finden. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

B. Beherrschung der 
geltenden Recht-

schreib- und Zei-
chensetzungsregeln 

9. Fähigkeit, Sach-

fragen und Probleme 

aus einem erweiter-

ten Erfahrungs- und 
Interessenbereich 

der Schüler zu er-

örtern 

E 

Grundregeln und Spezial-
fälle der deutschen 

Rechtschreibung und Zei-
chensetzung 

(Schwerpunkte nach auf-

tretenden Defiziten) 

Erörterung 

Stoffaufbereitung: 

— Analyse des Themas 

(Themabegriff, Ein-

schränkungen, gefor-

derte Darstellungsart) 

— Materialsammlung 

— Begriffsklärung 

— Stoffauswahl 

— Stoffordnung 

Gestaltung der Gliede-
rung: 

— formal 

— sprachlich 

— inhaltlich 

Ausarbeitung: 

— Einleitung und Schluß 

(Gestaltung und Mög-

lichkeiten) 

— Technik der Argu-
mentation 

— Abwägen der ver-
schiedenen Positio-
nen 

— wertende Beantwor-
tung der Thema-
frage 

— Uberleitungen 
— Sprachstil 

äußere Form 

Unterrichtsgespräch 
und Einzelarbeit: 
Besprechen und Berich-
tigen von Fehlern, an-
schließend Übungen zur 
Beseitigung indiviueller 
Schwächen 

Schülerbeiträge: 
Selbständige Wieder-
holung wichtiger Rege-
lungen der Rechtschrei-
bung und Zeichenset-
zung (mit Benützung von 
Regelsammlungen, 
Rechtschreibduden) 

Auswerten und Struktu-
rieren von Materialien 
für ein vorgegebenes 
Thema, z. B. Statistiken, 
Zeitungsberichte, Fach-
literatur; Film- oder 
Tondokumente ; Ergeb-
nisse von Beobachtungs-
gängen, Befragungen und 
Besichtigungen 

Unterrichtsgespräch: 
Klärung von Themabe-
griffen (mit Hilfe von 
W-Fragen, Nachschlage-
werken), Themafrage 
und geforderter Aufsatz-
art 

Gruppenarbeit und Un-

terrichtsgespräch: 

Auswählen und Ordnen 
des Materials, Bilden 

von Ober- und Unter-
begriffen, Zuordnen des 

Materials 

Erproben verschiedener 

Möglichkeiten der An-
ordoung 

Einzelarbeit: 

Formulieren von Be-

hauptungen (Thesen); 

Belege, Beispiele zur 

Untermauerung der The-
sen, Folgerungen 

Unterrichtsgespräch: 

Anordnen der Argumente, 
Festlegen der Gliede-

Erklären und richtiges An-
wenden von Regeln der 
Rechtschreibung und Zei-
chensetzung in allen 
schriftlichen Arbeiten 

Selbständiges Auswerten 
von Informationstexten 
(z. T. nach Leitfragen im 
Rahmen einer Textarbeit) 
Darlegen, Begründen und 
Beurteilen eines über-
schaubaren Sachverhalts 

Themengerechtes Erörtern 
eines Sachverhalts oder 
Problemkreises unter An-
wendung der formalen, in-
haltlichen und stilistischen 
Kriterien 

1 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

10. Fähigkeit, den 
Schriftverkehr mit 
Ämtern zu bewälti-

gen 

Schriftverkehr mit Äm-

tern 

Ausfüllen von Formula-
ren 

„Formlose" Schreiben 
zu verschiedenen An-
lässen, z. B. 

Eingaben 
Gesuche 

• Anfragen 
Angebote 
Rückfragen 
Beschwerden 

Kriterien, die bei einem 
„formlosen", Schreiben 
zu erfüllen sind: 
— Beschränkung auf 

jeweils einen Sachver-

halt 
— Vollständigkeit der 

erforderlichen Anga-
ben 

— Ordnung des Inhalts 
— Berücksichtigung 

formaler Belange 
(z. B. Schrift, Anord-
nung des Textes, Da-
tum und Unter-
schrift) 

Teilbereich 3: Umgang mit Texten 

Auf der Basis der bisher erlernten Untersuchungs- und 
Darstellungsverfahren soll der Schüler nun in der 10. Jahr-
gangsstufe literarische Texte und Gebrauchstexte weitge-
hend selbständig erschließen. Vor jeder Arbeit mit und an 
einem Text ist jedoch die Zielrichtung der Untersuchung 
entweder im Unterrichtsgespräch oder durch eine klare 
Themenstellung genau festzulegen, so daß der Schüler 

11. Beherrschung des 
sinnerf essenden 
Lesens von Texten 

Schwierigere Sack-
und Gebrauchstexte (in 
Verbindung mit Lern-
ziel 12) 

Poetische Texte (in Ver-
bindung mit Lernziel 14) 

Schwerpunkte: 
— Lesegeläufigkeit 
— sinnerfassendes Lesen 
— gestaltendes Lesen 

rung, Vorschläge für Ein-
leitung, Uberleitungen 
und Schluß 

Einzelarbeit: _ 
Ausarbeiten einzelner 
Gesichtspunkte der Er-
örterung 

Einzelarbeit: 
Ausfüllen von Formula-
ren aus verschiedenen 
Lebensbereichen; Hilfen 
für die Bearbeitung 

Unterridhtsgespräch 
(zu einem Beispiel): 
Inhalte und Form „form-
loser" Schreiben 

Lehrervortrag: 
Sinn und Aufgabe von 
inhaltlichen und forma-
len Anforderungen 

Schülerübungen: 
Erarbeiten eines „form-
losen" Gesudis aus dem 
eigenen Lebensbereich 

Sach- und formgerechtes 
Ausfüllen von Vordruk-
ken, die den Schüler selbst 
betreffen 

Erstellen eines „formlo-
sen" Schreibens zu einem 
vorgegebenen Anlaß 

seine Erkenntnisse in zusammenhängender Form schrift-

lich darlegen kann. 

Chronologische Grundkenntnisse und die intensivere 
Auseinandersetzung mit einer frei zu wählenden Epoche 
sollen dem Schüler u. a. Einblicke in die Literatur vermit-
teln und ihn zur Lektüre auch außerhalb des Deutschun-, 
terrichts anregen. 

Ubungen im leisen und 
lauten Lesen von unbe-
kannten Texten (Lese-
geläufigkeit) 

Unterridhtsgesprädh mit 
anschließenden Ubun-
gen: 
Lese- und Vortrags-
hilfen, Aufbereiten eines 
Textes 
Lesen mit verteilten 
Rollen 

Vorlesen eines vorberei-
teten oder unvorbereite-
ten Textes 

Lesen eines dramatischen 
Textes mit verteilten Rol-
len (nach Vorbereitung) 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

12. Fertigkeit, Sa'.h-
und Gebrauchstexte 
inhaltlich zu erschlie-
ßen 

t 

Sach- und Gebrauchs-
texte 

(Die Auswahl der Texte 
kann u. a. im Hinblick 
auf die Erörterungs-
themen erfolgen; 
auch bietet sich der Ein-
satz thematischer Reihen 
an.) 

Zeitungsartikel 

Kommentare 

Glossen 

Kritiken und Rezen-
sionen 

Reden und Vorträge 

einfache wissenschaft-
liche und fachspezifi-
sche Texte 

Werbe- und Propa-
gandatexte 

Aspekte der Texter-
schließung: 

— erkennbarer und ver-
schlüsselter Infor-
mationsgehalt 

— Richtigkeit und Voll-
ständ-igkeit der In-
formation 

-- wesentliche und un-
wesentliche Aus-
sagen 

— Objektivität bzw. 
Subjektivität der 
Aussage (Tatsachen, 
Meinungen, Wer-
tungen) 

Logik der Argumen-
tationsführung 

— Grundaussagen des 
Textes 

Techniken der Text-
erschließung: 

sorgfältiges Lesen 
in Abschnitten 

— Unterstreichen von 
Kernstellen 

— Klären unverstande-
ner Begriffe (Ein-
satz von Nachschlage-
werken) 

— Markieren inhaltli-
cher Textabschnitte 
und des Textaufbaus 

— Formulieren von 
Teilüberschriften 

— Erarbeiten einer 
Gliederung 

-- Zusammenfassen des 
Textes 

Einzelarbeit: 
Sorgfältiges Lesen un-
ter Zuhilfenahme be-
kannter Arbeitstechniken 

Gruppenarbeit oder Dis-
kussion: 
Vergleich der Informa-
tionen aus verschiede-
nen Texten zum selben 
Thema; Vergleich der 
Grundaussagen dieser 
Texte 

Gruppenarbeit: 
Uberprüfen der Richtig-
keit und Vollständig-
keit der Informationen 
(ggf. unter Einbezie-
hung weiterer Informa-
tionsquellen wie Lexi-
kon, Statistik, Film) 

Unterrichtsgespräch: 
Verwendbarkeit eines 
Textes (z. B. für Erör-
terung u. ä.) 

Wiedergeben des Inhalts 
eines Textes 

Erläutern der Text-
struktur 

Zusammenfassen eines 
Textes auf seine wesentli-
chen inhaltlichen Aus-
sagen 

Verwenden eines Textes 
für einen Diskussionsbei-
trag oder ein Kurzreferat 

Stellungnahme zum Inhalt 
eines Textes 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

13. Einsicht in Mittel, 
Ziele und Wirkungen 

von Gebrauchs-

texten 

14. Fähigkeit, poetische 
Texte inhaltlich und 

sprachlich zu erschlie-

ßen 

15. Einsicht in die Wech-

selbeziehungen zwi-
schen Autor und 

Leser 

Der Text als Mitteilung 

Aspekte der Erschlie-

ßung: 
— Wortwahl (Bedeu-

tungsdifferenzierun-

gen, Assoziationen, 

Fremdwörter, ab-

strakte Begriffe, 

Fachbegriffe) 
— rhetorische Mittel 

— Sprachebenen 
— sonstige Stilmittel 

Satzbau (Komplexi-

tät der Satzstruktur) 

offenliegende und 
versteckte Absichten 

des Verfassers 

— Standort des Ver-

fassers 

— genannte und nicht 

genannte Zielgrup-

pen 

beabsichtigte und 

nichtbeabsichtigte 

Wirkungen 

Poetische Texte aus 

verschiedenen Epochen: 

— epische Kurzformen 

— Romane und Roman-

auszüge 

— dramatische Werke 

— Lyrik 

— triviale Formen der 

Literatur 

Aspekte der Texter-

schließung: 

— Inhalt (Sachverhalt, 

der dem Text zu-

grunde liegt) 

— Realitätsbezug 

— Wahrscheinlichkeit 

sprachliche Mittel 

Aufbau und Text-

struktur 

— Grundproblematik 

— Absicht des Verfas-

sers 
den Autor beeinflus-

sende Faktoren 

(z. B. Zeitgeschmack) 

Wirkung auf den Le-

ser 

— Zusammenhang zwi-

schen Werk und Art 

der Verbreitung 

Technik der Texter-

schließung 

(analog zu Sach- und 

Gebrauchstexten) 

Gruppenarbeit: 

Anhand selbst entwickel-

ter Fragen Beobachtun-

gen zu Wortwahl, Syn-

tax, Argumentations-

weise, Logik der Gedan-

kenführung 

Schülerbeiträge: 

Versuch, die Sprache 

eines Textes zu charakte-

risieren und deren Wir-

kung zu beschreiben; 

Rückschlüsse auf die 

Tendenz eines Textes 

Unterrichtsgespräch 

(anhand eines verein-

fachten Kommunikations-

modells): 

Aussagen über Verfas-

ser, Veröffentlichungs-

form, Zielgruppen, er-

kennbare und vermutete 

Absichten 

Schülerbeiträge: 

Vergleich zwischen Ab-

sichten des Verfassers 

und feststellbaren Wir-

kungen des Textes auf 

die Leser 

Schaffen der Bereit-

schaft, sich mit poeti-

schen Texten auseinan-

derzusetzen (Motiva-

tion) 

Klären der angestreb-
ten Unterriditsziele, um 

den Zugang zum Text zu 

erleichtern 

Erste Begegnung mit 
dem Text durch häusliche 

Lektüre oder Lehrer-

vortrag bzw. Medien-

einsatz 

Untersuchen des Textes 
nach den eingeübten 

Kriterien in schriftlicher 

Einzelarbeit oder im 
Unterrichtsgespräch 

Erarbeiten einer Struktur-

skizze 

Zusammenfassen des In-

halts auf das Wesent-

liche 

Erörtern der Wirksam-

keit formaler und 

sprachlicher Mittel 

Gegenüberstellen motiv-

gleicher Texte 

Beschreiben ünd Beurtei-
len der sprachlichen Mittel 

Beschreiben der Wirkung 

eines Textes auf die eige-

ne Person 

Darstellen des Kommuni-

kationszusammenhangs 

Anfertigen einer zusam-

menhängenden Stellung-

nahme zu vorgegebenen 

Erschließungsaspekten 

(Textarbeit) 

Erstellen einer Text-
zusammenfassung 

Erstellen einer zusammen-

hängenden Textanalyse 
zu den inhaltlichen Aussa-

gen, zur angesprochenen 
Problematik, zur sprachli-

chen Gestaltung 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

16. Einsicht, daß poeti-
sche Texte weitere 
Bedeutungsebenen 
besitzen können 

17. Bereitschaft, Dich-
tung als persönliche 
Orientierungshilfe 
anzunehmen 

18. Aufgeschlossenheit 
für Dichtung als 
sprachliches Kunst-
werk 

19. Überblick über die 
Entwicklung der 
deutschen Literatur 

' 20. Kenntnis einer litera-
rischen Epoche 

21. Einsicht in die ge-
sellschaftliche Rolle 
der Literatur in der 
jeweiligen Epoche 

(" Die Lernziele 20 und 
21 stellen ein Zu-
satzangebot dar, sind 
also nicht verbind-
lich) 

Die exemplarische Be-
deutung des Dargestellten: 

vordergründiges Ge-
schehen 
offenliegende oder 
verborgene Proble-
matik 
Verschlüsselungen 
(z. B. durch Bilder, 
Symbole, Metaphern) 
Orientierungshilfen 
für die persönliche 
Lebenssituation des 
Lesers 

Die ästhetische Wirkung 
von Texten, hervorge-
rufen durch 
— Bilder und Symbole 
— Vergleiche 
— Lautmalerei 
— Reim und Rhythmus 
— Sprachmelodie 
— Abweichung des 

Sprachbezugs von der 
Alltagswirklichkeit 

Die literarischen Epo-
chen vom Beginn des 
19. Jahrhunderts bis zur 
Gegenwart: 
— ihre Grundströmun-

gen und Zeiteinflüsse 
— ihre Hauptvertreter 

und bedeutendsten 
Werke 

— Impulse aus dem Aus-
land 

— Exilliteratur 

Eine ausgewählte Epoche 
(ab der Romantik bis 
zur Gegenwartsliteratur) 
— Lebenssituationen 

und Erlebnishinter-
grund der Dichter 

— politische, historische 
und soziale Vor-
gänge und Entwick-
lungen 
bevorzugte literari-
sche Gattungen 
Anliegen der Dich-
ter 
Reaktion der Gesell-
schaft 
Bedeutung für unsere 
Zeit 

Unterrichtsgespräch: Be-
deutungsebenen, die sich 
aus der Entschlüsselung 
der poetischen Sprache er-
geben können, Klären und 
Werten der poetischen 
Verschlüsselung, Rückfüh-
ren der Grundaussage auf 
allgemeine Problemstel-
lungen, Übertragen von 
Grundaussagen auf heuti-
ge Lebenssituationen und 
die Erlebniswelt der Schü-
ler 

Übungen im interpretie-
renden Lesen 

Aussprache über Eindrük-
ke und Empfindungen 

Einsatz von Medien 

Theaterbesuche 

Erarbeiten der charakte-
ristischen Epochenmerk-
male anhand von An-
schauungsmaterial (z. B. 
zeitgenössischen Darstel-
lungen) und ausgewählten 
Texten 

Aufzeigen der chronologi-
schen Entwicklung (als 
Orientierungsrahmen für 
den Umgang mit Texten) 

Arbeitsaufträge und Schü-
lerbeiträge: 

Sammeln von Materialien 
zu Dichter und Werk aus 
Literaturgeschichten, 
Lexika, Geschichts- 
büchern, Programmheften 
und Fernsehsendungen 

Die Darstellung eines 

Dichters und seiner Zeit 
mittels Unterrichtsfilm, 
Schulfunksendungen, Hör-
bild oder Dias; ggf. auch 
Besuch einer Gedenkstätte 
oder einer Ausstellung 

Im Anschluß an die Lek-
türe und Erschließung ei-
nes Textes Erarbeitung 
der Merkmale einer litera-
rischen Gattung und/oder 
Epoche 

Kurzreferat, Lehrervor-
trag (nach Möglichkeit 
auch fachübergreifend mit 
Geschichte und Kunst-
erziehung) : 

Darstellung der Zeithin-
tergründe und Wesens-
züge einer Epoche 

Ausarbeiten einer kurzen 
Textinterpretation (evtl. 
als Kurzreferat) 

Gestaltetes Vortragen 
poetischer Texte 

Beobachten der Wirkung 
des Textes auf die eigene 
Person bzw. auf andere 

Benennen der wichtigsten 
deutschen Literatur-
epochen und Einordnen in 
einen zeitlichen Rahmen 

Zuordnen von Dichtern 
und Werken zu entspre-
chenden Epochen 

Zuordnen eines Textes zu 
einer Epoche und Begrün-
den der Zuordnung 
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Teilbereich 4: Sprachbetrachtung 

Im Teilbereich 4 wird die Sprache als Mittel der Ver-
ständigung von einzelnen und Gruppen betrachtet, das ver-
schiedenen Einflüssen ausgesetzt ist und sich deshalb stän-

dig verändert. Ferner soll dem Schüler bewußt werden, daß 
Sprache auch als Mittel der Beeinflussung eingesetzt wer-
den kann. Gefahren, die hieraus erwachsen können, sollen 
an entsprechenden Texten veranschaulicht werden. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

22. Einsicht in die Wirk- Einsatz und Wirkung 
samkeit sprachlicher sprachlicher Mittel, 
Mittel z. B. 

in den Massenmedien 
• bei Reden an einen 

großen Zuhörerkreis 
" in der Werbung 

23. Einsicht in die Dif-
ferenziertheit einer 
lebendigen Sprache 

24. Einsicht, daß sich 
Sprache verändert 

Sprachliche Möglichkei-
ten der Beeinflussung: 
— rhetorische Mittel 
— Sprachkonventionen 

(z. B. bei Formen des 
Befehlens, Wünschens, 
Bittens) 

— verschleiernder 
Sprachgebrauch 

— Verwendung von 
Konjunktiv I und II 

Individuelle Ausfor-
mung des Sprachge-
brauchs (Idiolekt) 
Formen des Sprach-
gebrauchs in Gruppen: 
— Dialekt (räumliche 

Ausprägung) 
— Soziolekt (gesell-

schaftliche Ausprä-
gung) 

— Umgangssprache 
— Hochsprache 

Einflüsse auf die Spra-
che z. B. aus den Bereichen 

Politik 
Technik 

` Sport 
Wirtschaft 
Medien 

' Wissenschaft 

Erkennbare Veränderun-
gen in der Sprache; z. B. 
— Neubildungen 
— Fremdwörter 
— Abkürzungen 
— Auf- oder Abwertung 

der Wortbedeutung 

Gründe für die Über-
nahme und Verbreitung 
der Veränderung 

Problematik der Fach-
sprachen 

Einsatz von Tondokumen-
ten oder Videoaufzeich-
nungen; 
Herausarbeiten der rheto-
rischen Mittel aus einem 
Redebeispiel; Beschrei-
bung der Wirkung nicht-
sprachlicher Mittel _ 

Erörtern der offenkundi-
gen und der verborgenen 
Sprecherabsichten 
Sprachliche Analyse von 
Werbetexten (in Verbin-
dung mit Teilbereich 3) 

Verwenden von Sprach-
konventionen in Rollen-
spielen 

Wiederholung grammati-
scher Regeln (Modi, Kon-
junktiv I und II) 

Erarbeiten der unter-
schiedlichen Sprachberei-
che anhand von literari-
schen und nichtliterari-
schen Texten und Fallbei-
spielen (Medieneinsatz) 

Besondere Berücksichti-
gung der Mundartliteratur 

Klären der Begriffe 

Ubertragen eines Textes 
in einen anderen Sprach-
bereich 

Beobachten des eigenen 
Sprachgebrauchs 

Erörtern der Angemessen-
heit des Spradhgebrauchs 

Untersuchen und Verglei-
chen von Zeitungsberich-
ten, Kommentaren, Fach-
texten auf die Verwen-
dung von Fremdwörtern, 
Neubildungen und Abkür-
zungen 

Klären der Wortbedeu-
tung (z. B. anhand von 
Nachschlagewerken) 

Vergleich Vergleich der Wortbedeu-
tung in verschiedenen 
Epochen, Erörtern der 
Gründe für sprachliche 
Veränderungen 

Diskussion der Notwen-
digkeit sprachlicher Ver-
änderungen 

Erkennen und Bewerten 
der sprachlichen Mittel 
(z. B. in einem Kurz-
referat) 

Aufzeigen der charakteri-
stischen Merkmale eines 
Sprachbereichs anhand ei-
nes Textes 

Ubertragen eines Dialekt-
textes in die Hochsprache 
(und auch umgekehrt) 

Richtiges Verwenden von 
Fremdwörtern und Fach-
ausdrücken (z. B. in Lük-
kentexten) 

Ubersetzen von Fremd-
wörtern bzw. Definieren 
ihres Bedeutungsbereichs 

Erläutern gebräuchlicher 
Abkürzungen aus unter-
schiedlichen Bereichen 
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